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Bayreuth | Haupt- und Sozialverwaltung des Bezirks 
Oberfranken und Bezirkskrankenhaus Bayreuth mit ForensikAufseß | Lehranstalt für Fischerei

Hochstadt | Fachklinik für Drogen-, 
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Bayreuth | Museum für bäuerliche Arbeitsgeräte Bayreuth | Markgrafenschule mit  
Förderschwerpunkt Sprache



Bezirk

7

Bayreuth | Landwirtschaftliche Lehranstalten

Frensdorf | Trachtenberatung im Bamberger Land

Kutzenberg | Bezirksklinikum Obermain

Der Bezirk  
im Überblick
Für die Wahrnehmung seiner vielfältigen Aufgaben 
in den Bereichen Soziales, Gesundheitswesen, 
Kultur- und Heimatpflege, Fischerei und Landwirt- 
schaft unterhält der Bezirk viele Standorte  
in Oberfranken.

Lichtenberg | Haus Marteau 
Internationale Musikbegegnungsstätte
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Digitale Spurführung und Roboter im Stall –
die Landwirtschaft nutzt bereits in vielen Be-
reichen die digitalen Möglichkeiten, die sich 
bieten. In den Betrieben kommt die Genera-
tion, die mit Smartphone und digitalen Tech-
nologien aufgewachsen ist, immer mehr in 
die Verantwortung. Für die jungen Landwirte 
ist es selbstverständlich, die digitale Technik 
auch gewinnbringend einzusetzen.

„Viele arbeiten schon mit Spurführung und 
modernen Methoden, nutzen aber nicht das 
volle Potential“, berichtet Tobias Weggel, 
Dozent an der Landmaschinenschule des 
Bezirks Oberfranken von seinen Erfahrungen. 
Die Technik sei in vielen Betrieben vorhanden, 
es brauche aber auch Zeit und Motivation, 
sich damit auseinanderzusetzen. Dies aber 
lohne sich, ist sich Weggel sicher und nennt 
als Beispiel die Spurführung mit Hilfe von 
GPS. „Der Landwirt kann mit der Spurfüh-
rung wesentlich präziser arbeiten. 5 Prozent 
Überlappung mit dem Anbaugerät bei der 
Feldbearbeitung bedeutet ja auch 5 Prozent 
mehr Arbeitszeit, 5 Prozent mehr Betriebszeit 
auf dem Schlepper und 5 Prozent mehr Saat-
gut oder Dünger“, so Weggel.

Dank moderner Analysetools können Land-
wirte heutzutage die Bodenbeschaffenheit 
analysieren und darüber Rückschlüsse über 
das Flächenpotential ziehen. Ein Sensor kann 
die Leitfähigkeit des Bodens messen und so 

Die Zukunft der Landwirtschaft fest im Blick

Kompetenz für  
die Landwirtschaft
Die Landwirtschaftlichen Lehranstalten sind eine überbetriebliche Ausbildungs-
stätte. Schwerpunkt der Landmaschinenschule ist die betriebsübergreifende 
Ausbildung und Fortbildung von Landwirten, Gärtnern und geprüften Natur- und 
Landschaftspflegern sowie Speziallehrgänge für angehende Meister in der Land- 
und Baumaschinentechnik. Das Bezirkslehrgut hat als Landwirtschaftsbetrieb  
die Schwerpunkte Ackerbau, Mutterkuhhaltung und Erneuerbare Energien.

die Wasserspeicherfähigkeit bestimmen. Mit 
solchen Daten kann der Landwirt eine teilflä-
chenspezifische Bewirtschaftung praktizieren 
und je nach Bodenbeschaffenheit Saatstärke, 
Dünger und Pflanzenschutz variieren.

An der Landmaschinenschule an den Land-
wirtschaftlichen Lehranstalten in Bayreuth 
ist die Digitalisierung in der Landwirtschaft 
bereits fester Bestandteil der Lehrinhalte. In 
Zusammenarbeit mit der HWK Unterfranken 
findet eine Digitalisierungs- und Robotikwo-
che als Teil des Meisterkurses für Land- und 
Baumaschinenmechatroniker statt. Kursteil-
nehmer aus ganz Deutschland beschäftigen 
sich eine Woche lang intensiv mit Spurfüh-
rung, ISO-BUS und Robotik. Und auch für 
erfahrene Landwirte bieten die Landwirt-
schaftlichen Lehranstalten Aktionstage an, 
zum Beispiel zur Spurführung.

„Fundierte Informationen über die digitale 
Technik und vor allem auch der Austausch 
darüber, was im eigenen Betrieb funktioniert 
und was nicht, das ist eine wichtige Kompo-
nente der Ausbildung für die Landwirte“, so 
Sebastian Thiem, Leiter der Landwirtschaft-
lichen Lehranstalten. Denn die technischen 
Möglichkeiten müssten immer kombiniert 
werden mit den Erfahrungen und dem 
Wissen des Landwirts. Nur so könne man die 
technischen Hilfsmittel effizient nutzen, um 
den Ertrag langfristig zu steigern.
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Landwirtschaft

Immer mehr Bedeutung bekommt das 
Thema Robotik. Mittlerweile sind die 
ersten serienreifen Feldroboter in land-
wirtschaftlichen Betrieben im Einsatz, zum 
Beispiel in der Unkrautbekämpfung im Ge-
müseanbau. „Der Erwerb von Feld-Robo-
tern wird leichter und unkomplizierter und 
demnach dürfte sich die Technik weiter 
ausbreiten“, ist sich Dozent Tobias Weg-
gel sicher. Zu den Grundkompetenzen ei-
nes Landwirts wird es in Zukunft gehören, 
Feldroboter im Praxiseinsatz bedienen zu 
können und auch Störungen beheben zu 
können. In den Landwirtschaftlichen Lehr-
anstalten soll das Thema in Zukunft daher 
noch stärker in den Unterricht integriert 
werden. Die Einrichtung bemüht sich der-
zeit um Fördergelder des Bundesinstituts 

für Berufsbildung im Rahmen der Initiative 
für eine exzellente überbetriebliche Aus-
bildung. Unter dem Projektnamen „Feld-
robotik in der landwirtschaftlichen und 
landtechnischen Ausbildung (FillA)“ wurde 
ein Förderantrag gestellt, der bereits die 
erste Stufe erfolgreich durchlaufen hat. 
Geplant ist der Erwerb von drei Feld-Ro-
botern für den Unterricht in Theorie und 
Praxis. „Eine moderne und praxisorien-
tierte Ausbildung am Puls der Zeit für die 
Landwirte in Oberfranken – das ist unser 
Anspruch an den Landwirtschaftlichen 
Lehranstalten in Bayreuth“, unterstreicht 
Bezirkstagspräsident Henry Schramm. Die 
endgültige Entscheidung über die Projekt-
förderung wird im Jahr 2025 erwartet. 

Was kann er und wie würde er in meinen Betrieb passen? In den Landwirtschaftlichen Lehranstalten nahmen 
Teilnehmer eines Kurses einen autonom fahrenden Feldroboter genau unter die Lupe. (Foto: Sabine Heid)

Zukunftsthema Robotik
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Harald Ott leitet seit drei Jahren die Landmaschinenschule des Bezirks und ist stell- 
vertretender Sachgebietsleiter der Landwirtschaftlichen Lehranstalten. Der 53-Jährige 
aus Förstenreuth bei Stammbach ist gelernter Landmaschinenmechaniker und hat gleich 
zwei Meisterbriefe: für Land- und Baumaschinentechnik und KFZ-Technik. Wir haben 
den stets gut gelaunten Dozenten nach seiner Tätigkeit befragt. 

Landmaschinenschule im Fokus

Harald Ott, Leiter der Landmaschinenschule des Bezirks Oberfranken (Foto: Sabine Heid)
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Landwirtschaft

Harald Ott: Dazu gehört die Wochenplanung der Unterrichte mit Dienstplänen, Jahrespla-
nung und Einteilung der Lehrgänge, Kontakt zu Händlern und Herstellern, die uns aktuellste 
Landtechnik kostenlos zur Verfügung stellen. Außerdem führe ich Besuchergruppen über 
das Bezirkslehrgut.

Wie sieht ein typischer Arbeitstag aus? 

Harald Ott: Im Gartenbau lernen die Teilnehmenden in zwei ebenfalls einwöchigen 
Techniklehrgängen die Einstellung, Bedienung und Wartung von Geräten und Gewächs-
hausanlagen. Dazu gehören Themen wie Gewächshaustechnik, Bewässerung oder 
Klimatisierung. Zu uns kommen die Ausbildungsrichtungen Friedhofsgärtner, Stauden-
gärtner und Zierpflanzengärtner aus ganz Franken und der Oberpfalz.

Welchen Unterricht erhalten Gärtner-Azubis an der Landmaschinenschule?

Harald Ott: Wir haben moderne Lehrhallen mit integrierten Seminarräumen, Gewächs-
häuser, eine Bodenhalle, in der wir Geräte praktisch einsetzen und sind unterwegs auf 
Wiesen und Äckern des Bezirkslehrguts. 

Wo wird unterrichtet?

Harald Ott: Zu uns kommen Azubis aus der Landwirtschaft und dem Gartenbau, ge-
prüfte Natur- und Landschaftspfleger, Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Handwerks-
kammer Bayreuth sowie der Fahrzeugakademie Schweinfurt. 
Die Auszubildenden aus der Landwirtschaft, aus Oberfranken und der Oberpfalz kom-
mend, sind im Berufsgrundschuljahr und besuchen die Landmaschinenschule zu drei 
einwöchigen Kursen. Sie lernen die Bedienung von Schleppern – vom Motor bis zum 
Fahrwerk, Pflege und Wartung und Unfallverhütung. Ein zweiter Kurs für sie ist der 
Schweißkurs mit Elektroden- und Schutzgasschweißen. Damit sie kleinere Reparaturen 
im Betrieb erledigen können, müssen die Azubis Metallunterschiede kennen und Ver-
bindungstechniken richtig einsetzen. Dritter Lehrgang ist die Technik der Außenwirt-
schaft, grob gesagt geht das von Bodenbearbeitung bis zur Ernte und Konservierung, 
quasi vom Feld bis zum Teller. Darin behandeln wir alle Geräte, die auf dem Hof, im 
Ackerbau und im Grünland sowie zur Lagerung und Konservierung der Ernteprodukte 
eingesetzt werden. 

Wer sind die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Lehrgänge?

Harald Ott: Im Rahmen der Erwachsenenbildung bieten wir 
verschiedene Kurse zum Teil auch mit externen Partnern ge-
meinsam an. Hierzu zählt beispielsweise eine Fahrerschulung für 
Mähdrescheroptimierung oder ein Seminar zum Thema „Fahren 
mit Verantwortung“. Ein BiLa-Landtechnikkurs (BiLa = Bildungs-
programm Landwirt) richtet sich an alle, die während Ihrer 
Teilnahme an diesem Programm im Speziellen ihre technischen 
Fachkenntnisse weiter optimieren möchten oder sich damit aktiv 
für die Prüfungen im Lehrgang besser vorbereiten möchten. 

Können auch Externe teilnehmen?

Landmaschinenschule für die überbetriebliche 

Ausbildung von Landwirten und Gärtnern 

(Pflichtaufgabe des Bezirks)

	n Einzugsbereich Oberfranken und nördliche 

Oberpfalz 

	n Fünf Lehrer mit den Fachrichtungen Land-

wirtschaft, Gartenbau und Landtechnik

	n Internat mit 39 Plätzen

Weitere Infos unter www.bezirk-oberfranken.de

Landmaschinenschule Bayreuth
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Regional, frisch, lecker 
In bayerischen Kantinen sollen mehr 
bayerische Produkte auf die Teller: Das 
Projekt „Coaching Behördengastronomie“ 
der bayerischen Staatsregierung hat auch 
den Speiseplan der Landwirtschaftlichen 
Lehranstalten zum Positiven verändert. Ziel 
war es, den Einsatz regionaler und bio-re-
gionaler Produkte in der Gemeinschafts-
verpflegung auszubauen. Für Sebastian 
Thiem, Leiter der Landwirtschaftlichen 
Lehranstalten (LLA), stand eine mögliche 
Bewerbung von Anfang an fest: „Wir 
sind eine Bildungsstätte, die sich mit der 
gesamten landwirtschaftlichen Wert-
schöpfungskette beschäftigt. Neben der 
Direktvermarktung von Produkten aus 
dem eigenen landwirtschaftlichen Betrieb 
ist es enorm wichtig, eine transparente 
und gesunde Ernährung in der eigenen 
Gemeinschaftsverpflegung zu etablie-
ren. Rasch kam die Zusage über das für 
Bayreuth zuständige Amt für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten. Julia Thiem 
(Sachgebiet Gemeinschaftsverpflegung) 
hat das einjährige Projekt mit den regiona-
len Betrieben begleitet. 

Aus dem Küchenteam an den LLA haben 
sich Walburga Schwarz und Nina Lindner 
besonders mit den Inhalten und Zielen 
aus diesem Projekt auseinandergesetzt. 
Zu Beginn stand eine Analyse der Ist-Si-
tuation: Wie kann ein verantwortungs-
voller Einkauf regionaler und biologischer 
Produkte wirtschaftlich umgesetzt werden, 
wie gestaltet man ein gesundheitsförder-
liches und nachhaltiges Speisenangebot? 
Für Walburga Schwarz war vor allem 
das Netzwerk mit anderen Akteuren ein 
enormer Mehrwert: „Wir haben andere 
Betriebe kennen lernen können und ge-
meinsam Lösungsansätze für Herausforde-
rungen diskutiert, mit denen alle Betriebe 
konfrontiert sind.“

Es hat sich seither viel in der Küche und 
im Speisesaal an den Landwirtschaft-
lichen Lehranstalten verändert. Bilder im 
Speisesaal veranschaulichen die land-
wirtschaftliche Produktion und geben 
den Besucherinnen und Besuchern einen 
ersten Überblick, was in der Bildungsein-
richtung geboten ist. Ein vielfältiges und 
abwechslungsreiches Mittagsangebot – 
von vegetarischen Tagen hin zu Gerichten 
mit Fisch oder einem Braten vom eigenen 
Weiderind – hat ein vielfach positives Echo 
hervorgerufen. „Auch wenn man gerne 
mal eine Currywurst mit Pommes isst, ist 
es als Ausbildungsstätte wichtig, den 
Gästen zu zeigen, dass gesundes Essen 
vielfältig und auf jeden Fall genauso gut 
oder besser als Fastfood schmeckt“, so 
Sebastian Thiem.

Sabine Schneider kocht in den Landwirtschaftlichen Lehranstalten  
für die Gäste in der Kantine. Das Küchenteam hat am Projekt  

„Coaching Behördengastronomie“ teilgenommen. (Foto: Nicole Fleischer)
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Landwirtschaft

Ein Tag im Zeichen von  

Brauchtum und Genuss
Am 6. Oktober luden die Landwirtschaftlichen Lehranstalten und der Landjugend-Kreis-
verband Bayreuth zum „Tag der offenen Tür“ mit Kreiserntedankfest ein. Geboten war 
ein abwechslungsreicher Tag rund um Brauchtum, Genuss und Information. Bereits zum 
ökumenischen Gottesdienst um 10.30 Uhr kamen die Besucher in die Bodenhalle der 
LLA, die dann zum Volkstanzwettbewerb der Landjugend ab 14 Uhr voll besetzt war. 
Den ersten Platz belegte die Landjugend Bindlach. Im Anschluss ging der Preis für die am 
schönsten gebundene Erntekrone an die Landjugend Schreez und Umgebung. Den gan-
zen Tag über konnten die Besucher einen Blick hinter die „offene Stalltür“ werfen und 
auch Technikinteressierte kamen auf ihre Kosten: Moderne Land- und Gartenbautechnik 
wurde ebenso präsentiert wie Informationen rund um erneuerbare Energien.

Unser Bild zeigt v.li.: Stellv. Bezirksvorsitzender der Landjugend Lukas Schmidt, Leiter der Landmaschinenschule Harald Ott, Kreisobmann BBV Bayreuth Karl Lappe, Leiter der Landwirtschaftlichen Lehr-
anstalten Sebastian Thiem, Bezirksrat und Landrat von Bayreuth Florian Wiedemann, ehem. Kreisvorsitzender der Landjugend Bayreuth Sebastian Feulner, Frank Dierl, MdL, Kreisbäuerin BBV Bayreuth 
Angelika Seyferth, Bezirkstagspräsident Henry Schramm, Leiter AELF Bayreuth-Münchberg Michael Schmidt, Bezirksbäuerin BBV Beate Opel, Vertreter der Sparkasse Bayreuth Gerhard Herrmannsdörfer, 
stellv. Kreisobmann BBV Harald Galster, Bezirksvorsitzende der Landjugend Chiara Hartmann. (Foto: Florian Bergmann)

Nach einer Pause aufgrund von Corona und strukturellen Veränderungen wird in den Landwirtschaft-

lichen Lehranstalten wieder ein Kurs zum Erwerb des T-Führerscheins angeboten. Mit der Fahrschule 

Knörl aus Hollfeld wurde ein neuer Kooperationspartner gefunden. Der Theorieunterricht findet in den 

Landwirtschaftlichen Lehranstalten statt, Teilnehmende können bei Bedarf im Internat übernachten. 

Nach der Theorieprüfung können die Fahrschülerinnen und Fahrschüler individuell mit der Fahrschule 

Knörl die Praxisausbildung in Angriff nehmen. Der Schlepper für die Fahrstunden wird von den Land-

wirtschaftlichen Lehranstalten zur Verfügung gestellt.

In den Ferien zum T-Führerschein

Zu den Terminen
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Die heimische Teichwirtschaft erzeugt 
gesunde Nahrungsmittel in ökologisch 
verträglicher und artgerechter Weise. Um 
einer breiten Öffentlichkeit Fisch als hoch-
wertiges Nahrungsmittel näher zu bringen, 
bietet die Lehranstalt für Fischerei jedes 
Jahr ein vielfältiges Kursprogramm rund 
um den Fisch an. „Heimischer Fisch ist ein 
gesundes und regionales Lebensmittel. 
Wir möchten den Menschen mit unseren 
Kursen zeigen, wie sie ihn am besten ver-
arbeiten können“, so Bezirkstagspräsident 
Henry Schramm. Damit will der Bezirk 
indirekt die Nachfrage nach Fisch fördern 
und die heimische Teichwirtschaft unter-
stützen. Eines der neuen Highlights im 

Bedrohte Teichwirtschaft

Fischräuber wie der Kormoran bedrohen die Teichwirtschaft in Oberfranken. (Foto: StG Stockfoto / stock.adobe.com)

Lobby für Fische
Die Fischereifachberatung des Bezirks Oberfranken ist die zentrale Dienststelle 
und Ansprechpartner für alle fischereilichen Fragen in Oberfranken. Teichwirt- 
innen und Teichwirte, Fischerinnen und Fischer sowie Anglerinnen und Angler 
erhalten Beratung, Förderung und Information. Die Fischereifachberatung des  
Bezirks betreibt in Aufseß die Lehranstalt für Fischerei als Beispielbetrieb, 
Bildungseinrichtung, Aufzuchtstation und Forschungseinrichtung.

Kursprogramm ist der Sushi und Sashimi 
Kurs (siehe Seite 18). Die Situation für die 
heimische Teichwirtschaft wird wegen der 
vielen Raubtiere – Kormoran, Fisch- und 
Silberreiher und vor allem durch den Fisch-
otter – immer schwieriger. Besonders in 
den östlichen Landkreisen hat die Bedro-
hung massive existentielle Folgen, wie Dr. 
Thomas Speierl, Leiter der Fachberatung 
für Fischerei beim Bezirk Oberfranken dar-
stellt. Als Folge geben mittlerweile viele 
teichwirtschaftliche Betriebe auf. Insbe-
sondere unter dem Aspekt der Nachhaltig-
keit und der Ökobilanz muss die regionale 
Erzeugung von Fischen gefördert und 
erhalten werden. 
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Fischerei

Die Schäden durch den Fischotter waren für die Lehranstalt für Fischerei des Bezirks 
Oberfranken in den vergangenen Jahren eine enorme Belastung. Es gab Verluste bei 
allen Fischarten. An manchen Morgen lagen 30-40 angefressene tote Fische auf dem 
Damm. Mit einem Otterzaun sperrt man jetzt den Fischräuber aus und schützt so auch 
die Teiche mit den wertvollen Laichfischen. „Die Probleme durch den Fischotter haben 
sich extrem verschärft“, stellte Bezirkstagspräsident Henry Schramm bei der offiziellen 
Inbetriebnahme im Juli fest. Dem Bezirk gehe es hier nicht besser als vielen privaten 
Teichwirten in Oberfranken, die seit Jahren über die Bedrohung ihrer Fische durch den 
Fischotter und durch Raubvögel wie Reiher oder Kormoran klagen. 

Diese Bedrohung hat für die Teichwirte nicht selten existenzielle Folgen, bekräftigten 
Dr. Peter Thoma von der Teichgenossenschaft Oberfranken und Werner Köhler als 
Präsident des Bezirksfischereiverbands. Besonders schädlich sei laut Bezirkstagspräsident 
Henry Schramm das Reißen der Laichfische: „Diese sind das Ergebnis jahrzehntelanger 
züchterischer Arbeit, von unschätzbarem Wert für jeden Teichwirt und das Herz jedes 
Betriebes, der sich mit künstlicher Vermehrung beschäftigt.“„Ein Fischotter frisst 10% 
seines Körpergewichts am Tag und holt sich den Fisch in Etappen, oft frisst er nur Herz 
und Leber. Ein Verlust von zehn bis zwölf Karpfen am Tag durch den Fischotter ist keine 
Seltenheit“, berichtet der örtliche Leiter der Lehranstalt für Fischerei, Simon Abt. 

Der einbetonierte, 270 Meter lange mit Strom abgesicherte Zaun, der rund 80.000 Euro 
gekostet hat, dient auch als Anschauungsobjekt für Teichwirte. „Interessierte können 
sich bei uns vor Ort ansehen, wie der Otterzaun funktioniert und wie er gepflegt wird. 
Wir geben gerne unsere Erfahrungswerte weiter“, fährt Abt fort. „Im aktuellen Teich-
bauprogramm der Europäischen Union können Zäune mit bis zu 60 Prozent gefördert 
werden“, erklärt Dr. Thomas Speierl. Der Freistaat Bayern habe zudem die Mittel für 
einen Schadensausgleich über die „Richtlinie für den Ausgleich von Fischotterschäden“ 
in den vergangenen Jahren deutlich angehoben.

Fischotter müssen draußen bleiben

In der Lehranstalt für Fischerei in Aufseß ist der Fischotter nicht willkommen – eine Zaunanlage schützt ab sofort die Teiche. Unser Bild zeigt v.li.: Präsident des Bezirksfischereiverbandes 
Werner Köhler, Präsident des Verbandes der deutschen Binnenfischerei und Aquakultur Bernhard Feneis, Bezirksrat Mario Schulze, Bezirkstagspräsident Henry Schramm, Matthias von und 
zu Aufseß, Vorsitzender der Teichgenossenschaft Oberfranken Dr. Peter Thoma, Dr. Viktor Schwinger von der Fachberatung für Fischerei, Leiter der Lehranstalt für Fischerei Simon Abt,  
verdeckt im Hintergrund Bürgermeister Alexander Schrüfer (Foto: Simon Moritz)
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Regionaler Fisch, Nori-Blätter, Sushi-Reis, Gemüse und Obst nach 
Geschmack und schon kann es losgehen mit der Sushi-Zuberei-
tung beim Kurs der Lehranstalt für Fischerei. Die angehende Fisch-
wirtin Annika Wünsch hat dort zusammen mit ihrem Kollegen 
Tobias Lurz schon einige Sushi-Kurse durchgeführt. „Die Vielfalt 
beim Sushi ist riesig! Ich mag Sushi am liebsten mit geräuchertem 
Fisch, aber auch mit tiefgefrorenen Filets schmeckt es lecker. Wir 
verwenden geräucherte Lachsforelle, geräuchertes Saiblingsfilet 
und Forellenkaviar“, erklärt sie. Zur Abrundung reicht sie Soja-
sauce, Wasabi, eingelegten Ingwer, Chili-Sauce oder schwarzen 
Sesam. Regionaler Fisch als gesundes und nachhaltig produziertes 
Lebensmittel mit kurzen Transportwegen eignet sich hervorra-
gend für Sushi. Feinschmecker, die bislang noch keinen Fisch auf 
der Speisekarte haben, sind durch Sushi aufgeschlossener für Räu-
cherfisch, stellt Annika Wünsch fest. Die zwei bis drei Sushi-Kurse 
im Jahr sind teils schnell ausgebucht. Termine unter  
https://www.bezirk-oberfranken.de/fischerei-fortbildungen.

Sushi aus Aufseß

Die Filets werden mit Salz, Zucker und Dill bestreut 

und beschwert, am besten laminiert. Nach zwei 

bis drei Tagen ist die Feuchtigkeit entzogen und 

das Filet ist damit haltbarer. Die Flüssigkeit wird 

abgegossen, als Nachwürze für das Filet bieten sich 

z.B. grober Pfeffer und geriebene Orangenschale 

an. Anschließend wird das Filet fein aufgeschnit-

ten. Der Sushi-Reis wird in eine kleine, zwei Finger 

breite Rolle geformt und mit dem Fisch belegt. 

Rezept: Nigiri mit Forellenfilet

n   Forellenfilets

n   Salz

n   Zucker

n   Dill

n   Gesäuerter Reis

n   Algenblatt

Annika Wünsch zeigt wie's geht: Aus heimischem Fisch kann man  
hervorragend Sushi herstellen. (Foto: Monika Hopf)

Schulabschluss in der Tasche und wie geht es weiter? Die Lehranstalt für Fischerei in Aufseß (Landkreis 

Bayreuth) bietet jungen Menschen die Möglichkeit, ein Freiwilliges Ökologisches Jahr zu absolvieren. 

FÖJlerin Johanna Kröner ist nach ihrem Realschulabschluss nach Aufseß gekommen, um die Welt der 

Fische näher kennenzulernen. Ein FÖJ in der Lehranstalt für Fischerei empfiehlt sie uneingeschränkt: 

„Mein Interesse an der Fischwirtschaft ist schon nach wenigen Monaten stark gestiegen und Fisch steht 

bei mir jetzt auch häufiger auf dem Speisezettel. Außerdem ist das Team hier super!“

Ein Jahr bei den Fischen

Weitere Informationen
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Fischerei

Die Fachberatung für Fischerei war in den letzten 15 Jahren im Vollzug der Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie intensiv mit der Verbesserung der biologischen Durchgängigkeit 
der oberfränkischen Gewässer beschäftigt. „Unseren Fischen eine ungestörte Wande-
rung in unseren Flüssen und Bächen zu ermöglichen, ist eine wichtige Aufgabe unserer 
Fachberatung für Fischerei“, betont Bezirkstagspräsident Henry Schramm anlässlich des 
internationalen „Welttags der Fischwanderung“. An vielen Stand-
orten wurden Umgehungsbäche und Fischpässe errichtet. Denn 
die unterbrochene Durchgängigkeit in Fließgewässern, etwa an 
Wasserkraftanlagen oder Wehren, ist laut Umweltbundesamt 
eine der Hauptursachen dafür, dass der gute ökologische Zustand 
gemäß Europäischer Wasserrahmenrichtlinie vielerorts noch nicht 
erreicht wird. 

Durch Untersuchungen in Kooperation mit Hochschulen und 
Fachbehörden hat die Fachberatung für Fischerei neue Erkenntnis-
se zur Effizienz unterschiedlicher Fischaufstiegsanlagen gewonnen. 
Dabei wurde im Landkreis Lichtenfels am Main und der Fran-
kenwald-Rodach festgestellt, dass Fischaufstiegsanlagen neben 
Wanderhilfen auch Lebensräume für Fische und Wasserinsekten 
bieten können, die im Hauptgewässer selten geworden sind. „Die 
Mainachse ist in Oberfranken ein bedeutender Wanderkorridor: 
Über 25 Fischarten können dort noch nachgewiesen werden, 
auch wenn typische Wanderfischarten von früher, wie der Atlan-
tische Lachs oder die Meerforelle, bereits seit langem fehlen“, so 
der Leiter der Fachberatung für Fischerei, Dr. Thomas Speierl. „Die 
noch vorhandenen Leitarten des Flusssystems, wie Barbe, Nase, 
Hasel und Aitel und der Aal profitieren von einer guten Durch-
gängigkeit. Wichtige Wanderachsen in Oberfranken sind auch die 
Regnitz, die Aisch und die Itz im Maingebiet sowie im östlichen 
Oberfranken die Eger und die Sächsische Saale.“ 

Fische auf Wanderschaft

Dr. Thomas Speierl, Fachberater für Fischerei des Bezirks Oberfranken, 
bei der Elektro-Abfischung. (Foto: Nicolas Pflaum)

Fischpässe machen den Weg frei

Mit der Durchgängigkeit im Stadtgebiet Bamberg (Fischpässe 
ERBA-Gelände, Nonnengraben und Hollergraben) sind etwa 20 
Flusskilometer Regnitz und weitere Zubringer für die heimischen 
Wanderfische erschlossen. Davon profitiert der gesamte Fischbe-
stand. Bei einer Elektrobefischung am Fischpass am Hollergraben 
gab es eine sehr positive Überraschung: Erstmals gingen den 
Mitarbeitern der Fachberatung im Stadtgebiet Bamberg einige 
Schneider ins Netz, eine Fischart mit hohen Ansprüchen an die 
Gewässerstruktur. Die Fachberatung für Fischerei wird auch künf-
tig in Zusammenarbeit mit Fachbehörden und Kommunen die 
heimischen Gewässer weiter verbessern. 

Weitere Informationen
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Familienfest

Das Familienfest des Bezirks Oberfranken in Bayreuth war auch 2024 ein voller Erfolg. 
Rund 7500 Besucher kamen am 23. Juni auf das Gelände der Landwirtschaftlichen  
Lehranstalten in Bayreuth. 

„Ich habe viele glückliche Kinderaugen gesehen“, freute sich Bezirkstagspräsident  
Henry Schramm über den Erfolg der Großveranstaltung auf dem Bezirkslehrgut. 

Für Familien war eine Menge geboten, darunter eine Kinderpolizeistation, Ponyreiten 
und eine Hüpfburg. An jeder Ecke des weitläufigen Geländes gab es Attraktionen, die 
Kinderherzen höherschlagen ließen. Dazu boten Gastronomen Speisen und Getränke 
dank Unterstützung des Bezirks Oberfranken zu besonders familienfreundlichen Preisen 
an. „Wir in Oberfranken sind eine Familienregion! Es ist uns wichtig, dass Familien bei 
uns einen schönen und unbeschwerten Tag verbringen können“, so Schramm weiter.  
Er dankt allen Beteiligten und den vielen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern, die 
zum Gelingen des Festes beigetragen haben. „Ohne diese Hilfe von allen Seiten könnte 
der Bezirk Oberfranken dieses große Fest nicht stemmen!“, betonte Schramm. 

Glückliche Kinderaugen



Soziales
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Wechsel in der 

Führungsspitze

Viele neue Gesichter
Der Bezirk Oberfranken ist Sachaufwandsträger für das Sprachförderzentrum 
Markgrafenschule mit angeschlossener schulvorbereitender Einrichtung (SVE) 
und Tagesstätte. Die Markgrafenschule versteht sich als Angebots- und Durch-
gangsschule mit dem Ziel der frühestmöglichen Rückführung der Kinder und 
Jugendlichen in die Grundschule und weiterführende Schule.

Im August wurden Verwaltungsleiterin  
Cornelia Gumbert und Fach- und Er-
ziehungsdienstleiterin Hildegund Pflaum 
verabschiedet. Cornelia Gumbert trat im 
Herbst in die Freistellungsphase ihres Teil-
zeitmodells ein, Hildegund Pflaum, seit 
1982 in der Tagesstätte der Markgrafen-
schule tätig, ging in Rente. Die Tagesstät-
ten-Gruppen präsentierten zum Abschied 
ein abwechslungsreiches Rahmenprogramm 
mit gesanglichen Darbietungen und Ge-
dichten und erleichterten damit den beiden 
Führungskräften den Abschied etwas. 

Die Nachfolge von Cornelia Gumbert als 
Leiterin des Sachgebiets 16 Markgrafen-
schule trat Heike Lippert an. Sie begann 
ihre Laufbahn beim Bezirk Oberfranken  
im Jahr 2003 als Verwaltungsinspektoran-
wärterin. Heike Lippert war in der Sozial-
verwaltung im SG 23 – Unterhalt und im  
SG 21 – Hilfe zur Pflege tätig, bevor sie 
2023 an die Markgrafenschule wechselte und 
dort die stellvertretende Leitung übernahm.
Mit jeweils langjähriger Berufserfahrung 
komplettieren Annalena Leupold (Bereich 
Vorschule für die Gruppen T1–T4a) und 
Andrea Driesch (Bereich Schule für die 
Gruppen T5–T9) als Erziehungsdienstleitun-
gen die Führungsebene. Sie werden zudem 
von einer neuen Fachdienstleitung, Anja 
Neuber, unterstützt, um den in der Tages-
stätte betreuten Kindern auch weiterhin 
beste Rahmenbedingungen für eine opti-
male Förderung bieten zu können.

Schwerer Abschied: Hildegund Pflaum (li.) ging 2024 nach über 40 Jahren 
in der Markgrafenschule in Rente. (Foto: Heike Lippert)
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Markgrafenschule

Seit Jahren unterhält der Bezirk Oberfranken in Pegnitz eine 
Außenstelle der Bayreuther Markgrafenschule. Diese Schulvorbe-
reitende Einrichtung für Kinder im Alter zwischen drei und sechs 
Jahren ist nun in neue Räume in der Realschule Pegnitz umgezo-
gen. Anfang des Jahres 2024 rückte für diese Zwecke das Haus-
meisterhaus an der Realschule Pegnitz in den Fokus. Der Bezirk 
und der Landkreis als Sachaufwandsträger der Realschule Pegnitz 
einigten sich über die entsprechende Nutzung und die dafür er-
forderlichen Umbaumaßnahmen für größere Gruppenräume und 
Kindersanitäranlagen. Nach Abschluss des Umbaus konnte die 
Schulvorbereitende Einrichtung einziehen und am 7. Oktober den 
Betrieb aufnehmen.

Schulvorbereitende Einrichtung 

Pegnitz zieht um 

Landrat Florian Wiedemann (li.) und Bezirkstagspräsident Henry Schramm vor Ort in der Realschule Pegnitz bei der Unterzeichnung des Mietvertrags für die neuen Räume. (Foto: Sabine Heid)

Alles findet nun ausreichend Platz in der neuen Außenstelle der 
Markgrafenschule in Pegnitz. (Foto: Sabine Heid)
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Das Förderzentrum  

Markgrafenschule in Zahlen
Die Markgrafenschule in Bayreuth mit 
Sonderpädagogischem Förderschwer-
punkt Sprache bietet auch im Schuljahr 
2024/2025 in elf Klassen für 122 Schü-
lerinnen und Schüler an, die Schullauf-
bahn bis hin zum einfachen Abschluss der 
Mittelschule durchlaufen zu können – was 
einmalig in Bayern ist. 

In der Schulvorbereitenden Einrichtung (SVE) 
befinden sich 62 Kinder in sieben Gruppen 
(je eine in Pegnitz und Waischenfeld sowie 
fünf in Bayreuth). Das Förder- und Bera-
tungsangebot wird durch die Mobile Sonder-
pädagogische Hilfe in Kindergärten sowie 
durch die Mobilen Sonderpädagogischen 
Dienste „Sprache“ und „Hören“ abgerundet.

Besuch im Neuen Schloss in Bayreuth. An den Sonderöffnungstagen gibt es für die die Kinder und Jugendlichen besondere Angebote. (Foto: Sarah Fuchs)

Im Offenen Ganztagsangebot werden 
durchschnittlich 46 Kinder montags bis 
donnerstags in einer Kurz- und in drei Lang-
gruppen versorgt.

Die Heilpädagogische Tagesstätte (HPT) 
hält im Vorschulbereich 18 Förderplätze 
in zwei Gruppen für Kinder mit seelischer 
Behinderung vor, sowie 30 für SVE-Kinder 
in drei Gruppen.

An Schulgruppen der HPT hingegen blieb 
die Anzahl mit fünf konstant; 49 Kinder und 
Jugendliche werden hier mit unterschied-
lichen Zielsetzungen in ihren Ressourcen 
gestärkt und unterstützt. 
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Markgrafenschule

2024 gab es für die Kinder und Jugend-
lichen der Tagesstätte bei vielfältigen An-
geboten am Nachmittag oder an Sonder-
öffnungstagen vieles zu entdecken und 
auszuprobieren. Eine Bereicherung für 
den Gruppenalltag waren unter anderem 
Besuche der Lernwerkstatt des Museums 
für bäuerliche Arbeitsgeräte – hier back-
ten die Kinder und Jugendlichen Flamm-
kuchen im Steinbackofen, arbeiteten mit 
Holz und pflanzten Kräuter an, wodurch 
neue Fähigkeiten entdeckt und vertieft 
werden konnten. Diese Angebote waren 
im Rahmen einer ganzheitlichen Förde-
rung der Jugendlichen sehr wertvoll. Im 
Rahmen dieser Angebote gab es häufig 
Spaziergänge durch den nahegelegenen 
Wald, bei dem die Jugendlichen die Natur 
mit allen Sinnen erfassen und viel Wis-
senswertes über ihre Umwelt  
erfahren konnten.

Vor allem die Sonderöffnungstage der 
Tagesstätte in den Ferien bieten Gelegen-
heit, Kinder und Jugendliche mit passen-
den Angeboten ganzheitlich zu fördern 
und ihnen neue Impulse für ihre weitere 
Entwicklung zu geben. 

Bei einem Besuch des Neuen Schlosses in 
Bayreuth konnten sich die Jugendlichen 
der T9 auf eine Zeitreise in die Lebens-
welt der Markgräfin Wilhelmine begeben 
und einiges über die Zeit des Barock, die 
damalige Lebensart und die Geschichte 
Bayreuths lernen. 

Eine weitere Möglichkeit, Motorik und 
Kreativität zu schulen, bot sich in den 
Herbstferien, als die Jugendlichen mit der 
Ergotherapeutin Tischtennisschläger anfer-
tigten. Holz wurde gesägt und zugeschnit-
ten, selbst geschliffen und mit Moosgum-
mi beklebt. Um die Schläger individuell zu 
gestalten, durften die Jugendlichen ihre 
Initialen dort einbrennen. Seitdem spielen 
die Jugendlichen mit viel Freude in der 
Freispielzeit auf dem Pausenhof Tischtennis.

Die Welt entdecken

Besuch im Zukunftsmuseum in Nürnberg (Foto: Sarah Fuchs)

Ebenfalls in den Herbstferien stand bei 
einem Besuch des Zukunftsmuseums 
in Nürnberg neben dem Trainieren der 
Motorik auch die Wissensvermittlung und 
das Erleben der interaktiven Ausstellung 
auf dem Programm. Die Jugendlichen er-
hielten einen umfassenden Einblick in den 
heutigen Stand der Technik und infor-
mierten sich über den Einfluss technischer 
Neuerungen auf die Zukunft. Es gab viel 
zu entdecken, zu fühlen, zu hören und 
auszuprobieren – von der Funktionsweise 
einer Raumstation auf dem Mond über 
einen interaktiven Fahrsimulator bis hin zu 
einem echten Roboter, der sich bewegt, 
Gesichtsausdrücke nachahmt und mittels 
KI Fragen beantworten kann. Vor allem 
beindruckte die Jugendlichen eine Soft-
ware, mit deren Hilfe man den eigenen 
Gleichgewichtssinn testen und trainieren 
kann, sodass sie viel Spaß daran fanden, 
sich selbst und ihre eigenen Fähigkeiten 
auszuprobieren.
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Im Februar 2024 startete das Café am Bezirksklinikum Obermain 
seinen Betrieb, diesmal in Eigenregie. Während bisher ein Pächter für 
die Verpflegung von Café-Gästen sorgte, übernehmen das nun Kü-
chenchef Siegfried Häfner und sein Cafeteria-Team. „Wir brauchen 
dieses Angebot so dringend für unsere Patientinnen und Patienten 
und deren Angehörige, aber auch für unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter“, sagt Vorständin Eva Gill. Umso 
mehr freue sie sich, dass die Cafeteria nun 
wieder selbst betrieben werde. „Dann liegt 
es in unserer Hand und man kann auch auf 
Wünsche eingehen“, erklärt sie.

„Essen ist für die Menschen oft der Höhe-
punkt des Tages. Und wenn man dann ein 
gutes Angebot bereithält, hat man vieles 
richtiggemacht“, ergänzt Bezirkstagspräsi-
dent Henry Schramm. 66 Plätze im Innen-
bereich warten auf hungrige Gäste. Eine 
Bestuhlung für rund 80 Personen im idyllisch 
grünen Außenbereich ist ebenso möglich. 

„Mit so einem Café wird man freilich nicht 
reich. Aber darum geht es auch nicht“, be-
tont Henry Schramm. „Wir wollen hier Auf-
enthaltsqualität schaffen. Einen Ort, um mal 
raus und auf andere Gedanken zu kommen.“ 

Während zum Start nur werktags geöffnet 
wurde, ist das Café seit Oktober auch am 
Wochenende geöffnet und lädt Patientinnen 
und Patienten sowie Besucherinnen und Be-
sucher zum Verweilen und Genießen ein.

Café in Kutzenberg in Eigenregie

Neue Vorständin,  
neue Konzepte
Die Aufgaben der Gesundheitseinrichtungen des Bezirks Oberfranken (GeBO) 
liegen in der Versorgung der Bevölkerung mit qualitativ hochwertigen Kranken-
hausleistungen, vor allem im Bereich Psychiatrie, Psychosomatik und Psychothe-
rapie. Das Bezirksklinikum Obermain behandelt auch somatische Beschwerden.

Lädt zum Verweilen und Genießen ein – das neue Café am 
Bezirksklinikum Obermain. (Foto: GeBO)
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Gesundheitseinrichtungen des Bezirks Oberfranken

Eva Gill ist neue Vorständin der Gesund-
heitseinrichtungen des Bezirks Ober-
franken (GeBO). Nachdem Katja Bittner, 
bisherige Vorständin, das Unternehmen 
aus persönlichen Gründen verlassen hatte, 
übernahm Eva Gill diese Aufgabe. 

Was zunächst ein Interimsposten war, 
wurde Dauerlösung: Der Verwaltungsrat 
der GeBO unter Vorsitz des Bezirkstags-
präsidenten Henry Schramm hat Eva Gill 
im Spätsommer für weitere vier Jahre zur 
Vorständin bestellt. Neu ist eine Stellver-
tretung des Vorstands, hierfür konnte 
Tanja Schwed, Leiterin des Control-
lings, gewonnen werden. Eva Gill (42) 
ist seit 2020 im Unternehmen, bislang 
als Standortleiterin des Bezirksklinikums 
Obermain, was sie zunächst zusätzlich 
zum Vorstandsposten bleibt. „Eva Gill hat 
bewiesen, dass sie dieser großen Aufgabe 
mehr als gewachsen ist“, betonte Bezirks-
tagspräsident Henry Schramm. Die GeBO 
sei mit ihr auf einem guten Weg in eine 
sichere Zukunft. Der Bezirkstagspräsident 
verwies auf Gills fundierte Kenntnisse 
des Unternehmens. Die neue Vorständin 
dankte für das Vertrauen und die gute 
und vertrauensvolle Arbeit, die sich zwi-
schen dem Bezirk Oberfranken und der 
GeBO entwickelt hat.

Gill übernimmt  

Vorstandsposten 
Der Verwaltungsrat der GeBO hat im Spätsommer Eva Gill zur Vorständin bestellt. (Foto: privat)

Es gibt weitere und weitreichende perso-
nelle Veränderungen in der GeBO: Nach-
dem Torsten Keller das Unternehmen als 
Standortleiter des Bezirkskrankenhauses 
Bayreuth und der Bezirksklinik Rehau ver-
lässt, wird diese Aufgabe künftig geteilt. Die 
Standortleitung des Bezirkskrankenhauses 
Bayreuth übernimmt Sebastian Ditschek 
(Jahrgang 1985), zuletzt Pflegedienstleiter 
am Klinikum Kulmbach. Ditschek hat eine 
Ausbildung zum Krankenpfleger und ein 
Studium im Medizinmanagement, arbeitete 
bereits in den Kliniken Nordoberpfalz und 
am Klinikum Bayreuth. Die Standortleitung 
der Bezirksklinik Rehau wurde intern be-
setzt mit Jenny Vogel (Jahrgang 1989). Sie 
hatte Gesundheitsökonomie studiert und 
war zuletzt im Controlling der GeBO tätig. 
Und auch in der ärztlichen Führungsriege 
gibt es Neuerungen: Die Klinik für Psychia-
trie, Psychotherapie und Psychosomatik am 
Bezirkskrankenhaus Bayreuth hat seit 2024 
einen stellvertretenden Chefarzt: Maximilian 
Huhn (Jahrgang 1982). Er war zuletzt bei der 
Sozialstiftung Bamberg beschäftigt. Verände-
rung auch bei der Leitung der GeBO-Akade-
mie – Bettina Landes, die bisher die Personal-
entwicklung verantwortet, hat seit Oktober 
2024 zusätzlich die Leitung der Akademie 
übernommen. Die bisherige Leitung, Helene 
Neumann, geht in den Ruhestand.
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Die klinische Suchtmedizin am Bezirkskran-
kenhaus Bayreuth geht in der Therapie von 
abhängigen Patientinnen und Patienten 
neue Wege. Mit Virtual Reality-Brillen, die 
räumliches Sehen ermöglichen, werden 
kritische Alltagssituationen simuliert. „Mit 
dem Einsatz dieser Technologie in der 
Suchttherapie ist das Bezirkskrankenhaus 
Bayreuth bayernweit Vorreiter“, betont Be-
zirkstagspräsident Henry Schramm. 

Die Trägerin oder der Träger befindet sich 
in einem virtuellen Raum, in dem er sich 
scheinbar grenzenlos bewegen kann. Die 
Brille täuscht dem Gehirn eine Realität vor, 
in der der Patient mit Herausforderungen 
konfrontiert wird, die es nach dem sta-
tionären Aufenthalt zu meistern gilt. Wer 
nicht suchtkrank ist, kann an Wein- und 
Bierflaschen im Supermarkt achtlos vorbei-
gehen. Für alkoholabhängige Menschen 
ist so ein Einkauf eine Herausforderung, 
denn sie stehen immer wieder neu vor der 
Entscheidung, ob sie abstinent bleiben 
oder rückfällig werden. Diese Entschei-
dung ist im geschützten Rahmen einer 
Therapie viel leichter als imAlltag. 

Virtuell gegen die Sucht

Mit Virtual-Reality können Patientinnen und Patienten Strategien gegen die 
Sucht erarbeiten. (Foto: Andreas Harbach)

„Wir beobachten immer wieder, dass sich 
Patientinnen und Patienten auf Station 
sicher fühlen und sich auch ein Stück weit 
überschätzen“, sagt Markus Salinger, 
Leitender Oberarzt der klinischen Sucht-
medizin am Bezirkskrankenhaus Bayreuth. 

„Zum Thema Alkohol und Drogen gehört 
auch immer, dass man sich austestet.“ Die 
Idee für VR-Brillen in der Suchttherapie 
hatte Salinger, als er diese Technologie vor 
ein paar Jahren als Entspannungsmethode 
in einem Altenheim kennen lernte.

Natürlich weiß die Patientin oder der Pa-
tient: Was hier passiert, ist nicht real. Doch 
Bild und Ton lassen die Realität verschwin-
den, das Gehirn spielt dem Körper einen 
Streich, alles fühlt sich echt an. Psychologe 
Nebojsa Dokmanovic demonstriert dieses 
Erleben. Er taucht ein in einen düsteren 
Hinterhof, das Drogenbesteck liegt bereit, 
Dokmanovic greift zu, setzt sich einen 
Schuss. Der Psychologe bekommt Gänse-
haut, für ihn fühlt es sich tatsächlich so 
an, als würde er eine Nadel auf dem Arm 
spüren. Das alles geschieht mit therapeu-
tischer Begleitung. Die Patientinnen und 
Patienten können tatsächlich erleben, wie 
sie reagieren, wenn sie wieder Zugang zu 
Alkohol und Drogen haben. In der Thera-
pie erarbeiten sie Strategien, wie sie zurück 
im Alltag damit umgehen können.

Die VR-Brillen werden in Gruppenthera-
pien eingesetzt. So profitieren neben dem 
Brillenträger auch andere Patienten, es 
entstehen intensive Diskussionen über das 
Suchtverhalten. Der Einsatz der Brillen in der 
klinischen Suchtmedizin kann ein Anfang 
sein, auch in anderen Bereichen der Psych-
iatrie, etwa der Gerontopsychiatrie oder der 
Psychosomatik ist die Therapie – vor allem 
in Richtung Entspannungstechniken – denk-
bar, sagt Eva Gill, Vorständin der Gesund-
heitseinrichtungen des Bezirks Oberfranken, 
zu der das Bezirkskrankenhaus Bayreuth ge-
hört: „Wir gehen damit auch einen Schritt 
in die medizinische Zukunft.“



31

Gesundheitseinrichtungen des Bezirks Oberfranken

Mehr Plätze in Tagesklinik
Kinder daheim, Tiere zu versorgen – wie soll 
man sich da wochenlang in eine Klinik legen? 
Aber eine Depression nicht zu behandeln, 
ist auch keine Option. Hier ist eine tages-
klinische Behandlung im Bezirkskrankenhaus 
Bayreuth der richtige Weg. Weil Bedarf und 
Nachfrage steigen, hat das Bezirkskranken-
haus Bayreuth sein Angebot um fünf Plätze 
aufgestockt. „Wenn das ambulante Angebot 
nicht mehr ausreicht und ein vollstationäres 
Angebot wegen der familiären Situation 
nicht möglich ist, schließt die Tagesklinik 
diese Lücke“, sagt PD Dr. med. Maximilian 
Huhn, stellvertretender Chefarzt der Klinik 
für Psychiatrie, Psychotherapie und Psycho-
somatik am Bezirkskrankenhaus Bayreuth 
und Leitender Oberarzt der Tagesklinik 3 für 
Erwachsene. „Man bleibt während der Be-
handlungsdauer von etwa acht Wochen im 
familiären Setting, wird aber hier intensiv be-
handelt, betreut und begleitet“, erklärt Huhn. 

Geeignet ist das teilstationäre Angebot 
für alle Menschen in seelischen Notlagen, 
vorallem bei Depressionen, Angststörungen, 
Persönlichkeitsstörungen und leichten psycho-
tischen Störungen. „Akuter Substanzkonsum 
bei Suchterkrankungen oder sehr starke und 
massiv beeinträchtigende Wahnvorstellungen 
können jedoch nicht tagesklinisch behandelt 
werden“, erläutert Dr. Stephanie Tieden. Sie 
ist Leitende Oberärztin des Depressionszen-
trums und Neurostimulationszentrums und 

leitet die beiden anderen Tageskliniken für Er-
wachsene (1 und 2) mit 15 und zwölf Plätzen.

Behandlungsziel ist es, den Alltag zu Hau-
se alleine bewältigen zu können, so dass 
ambulante Unterstützung ausreicht. Haushalt 
erledigen, Arbeiten gehen, soziale Kontak-
te pflegen – das soll alles wieder möglich 
sein. Das Therapieprogramm dafür wird in 
der Tagesklinik individuell gestaltet. Neben 
dem therapeutischen Ziel, die eigenständige 
Alltagsgestaltung zu fördern, geht es vor 
allem bei älteren Menschen darum, sich mit 
der Angst vor dem Alleinsein auseinander zu 
setzen. „Wenn sie beispielsweise in Rente 
gehen, kann die Tagesklinik dabei unter-
stützen, Hobbys wiederzuentdecken oder 
neue soziale Kontakte zu knüpfen und eine 
regelmäßige Tagesstruktur wieder herzustel-
len“, sagt Sandra Villagran. Sie ist Oberärztin 
der Abteilung für Gerontopsychiatrie und 
betreut die neue gerontopsychotherapeuti-
sche Tagesklinik am Bezirkskrankenhaus mit 
sechs Plätzen.

Der Leitende Ärztliche Direktor der Ge-
sundheitseinrichtungen des Bezirks Ober-
franken, Prof. Dr. Thomas W. Kallert, erläu-
tert, dass man das Angebot künftig noch 
mit einer suchtmedizinischen Tagesklinik 
ausbauen möchte: „Damit schließen wir 
eine Lücke und können ein noch größeres 
Spektrum anbieten.“

Menschen aus 36 Nationen arbeiten in den Gesundheitseinrichtungen 

des Bezirks Oberfranken zusammen – für die Patientinnen und Patien-

ten. Die GeBO steht für Vielfalt. Gegen Hass. Gegen Ausgrenzung. 

Gegen Rassismus. „In unseren Kliniken zeigt sich, wie bunt Oberfran-

ken ist“, sagt Bezirkstagspräsident Henry Schramm. „Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter aus so vielen Nationen, mit all ihren Geschichten, Er-

fahrungen und Sprachen bereichern die Arbeit für unsere Patientinnen 

und Patienten“, freut sich GeBO-Vorständin Eva Gill.

Mit dem Hissen einer Flagge, auf denen die Vielfalt der GeBO-Mitar-

beitenden sichtbar wird, wird nun auch nach außen deutlich gemacht, 

dass es nur gemeinsam geht und es auf jeden Einzelnen ankommt.

Die GeBO steht für Vielfalt
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Neue Prozesse
Mit 184 Beschäftigten ist die Sozialverwaltung mit Abstand die größte Abteilung 
am Standort Bayreuth. Die Kolleginnen und Kollegen kümmern sich in erster 
Linie um die Anliegen von Hilfeempfängern in der Eingliederungshilfe und Hilfe 
zur Pflege. 

Die Werkstätten der Lebenshilfe Bamberg sind eine von 19 Modellwerkstätten in Bayern, in denen das Bedarfsermittlungsinstrument BIBay erprobt wird. (Foto: Christoph Lilge/ Lebenshilfe Bamberg)
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Sozialverwaltung

Pionierarbeit in Werkstätten
Die Einführung des neuen Bedarfsermitt-
lungsinstruments in Bayern (BIBay) stellt den 
Fachdienst der Sozialverwaltung und die 
oberfränkischen Werkstätten für Menschen 
mit Behinderung vor eine neue Herausfor-
derung: Um den individuellen Wünschen 
und Bedarfen der Menschen mit Behinde-
rung besser gerecht zu werden, erfolgt die 
Ermittlung des individuellen Bedarfs künftig 
auf Basis eines Verfahrens, das sich an den 
ICF-Kriterien (International Classification of 
Functioning, Disability and Health) der Welt-
gesundheitsorganisation orientiert. Hierfür 
wurde in Bayern das Bedarfsermittlungs-
instrument Bayern, BIBay, entwickelt, das 
aktuell in den 19 bayerischen Modellwerk-
stätten erprobt wird. Davon befinden sich 
zwei in Oberfranken: die Werkstätten der 
Lebenshilfe Bamberg sowie die Hochfränki-
schen Werkstätten Hof mit zusammen etwa 
1000 Werkstattplätzen. 

Das bayerische Verfahren wurde in einem 
mehrjährigen Prozess von einer Arbeits-
gruppe unter Beteiligung von Vertrete-
rinnen und Vertretern der Betroffenen/
Selbsthilfe, der Leistungsträger und der 
Leistungserbringer erarbeitet. Zentral im 
BiBay sind die Fragebögen für das Bedarfs-
ermittlungsgespräch, die den Gesprächs-
verlauf leiten. Mit der Unterzeichnung des 
Landesrahmenvertrages zur Umsetzung des 
Bundesteilhabegesetzes im Juli 2023 ging 
die Anwendung des Bedarfsermittlungsins-
trumentes dann in Echtbetrieb.

Die Verantwortung für die Bedarfserhebung 
liegt bei den Bezirken, deren Fachdienste 
die Gespräche mit den antragstellenden Per-
sonen zunächst in den beiden Modellwerk-
stätten führen. Im Mittelpunkt stehen dabei 
die Wünsche und Ziele der leistungsberech-
tigten Person in den fünf Alltagsbereichen 
Wohnen, Arbeiten, Freizeit, soziale Bezie-
hungen und Sonstiges sowie die alltagsrele-
vanten Beeinträchtigungen der Aktivitäten 
und Teilhabe. Die Leistungsberechtigten 
können sich zu allen Bereichen detailliert 
äußern. Um der Mammutaufgabe gerecht 
werden zu können, wurden die personellen 
Kapazitäten des Bezirks Oberfranken bereits 
erheblich ausgeweitet.

Die Zusammenarbeit mit den beiden ober-
fränkischen Modellwerkstätten verlief beid-
seitig sehr wertschätzend und konstruktiv.
Zuletzt haben die Leistungserbringerverbän-
de gemeinsam mit dem Bezirk Oberfranken 
außerdem den Einrichtungsleitungen, den 
Sozial- und Fachdiensten, den unabhängi-
gen Teilhabeberatungen und den Diensten 
der offenen Behindertenarbeit in vier Infor-
mationsveranstaltungen den aktuellen Stand 
der Einführung von BIBay in Oberfranken 
dargestellt. Eine wissenschaftliche Evaluati-
on durch einen externen Dienstleister ist von 
den Bezirken ebenfalls bereits auf den Weg 
gebracht worden.

Der Sozialpädagogisch-medizinische Dienst (SMD) des Bezirks Oberfran-

ken wurde in den letzten drei Jahren personell deutlich verstärkt. Das 

Team besteht größtenteils aus Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen 

sowie aus Pädagoginnen und Pädagogen. Schwerpunktmäßig ist der 

SMD für die Bedarfsermittlung nach dem bayerischen Gesamtplanverfah-

ren zuständig. Eine große Herausforderung ist die Umsetzung des Bun-

desteilhabegesetzes. Die Mitarbeiter setzen alles daran, jeden Menschen 

individuell und fachlich bestmöglich zu betreuen und unterzubringen.

Ein starkes Team



34

BIbay ist das neue Bedarfsermittlungsinstrument in Bayern für die Feststellung der 
individuellen Bedarfe der Menschen mit Behinderung, das aktuell in den Werkstätten 
der Lebenshilfe Bamberg sowie in den Hochfränkischen Werkstätten Hof erprobt wird. 
Von der Theorie in die Praxis – wir haben die beiden Leiter dieser Werkstätten, Dominik 
Ullrich (Bamberg) und Franz Müller (Hof) nach ihren bisherigen Erfahrungen befragt.

BIBay in zwei Modellwerkstätten

Das Bedarfsermittlungsinstrument BIBay ist ein sehr umfassendes und teils starres 
Instrument. Grundsätzlich kann man aber nach den ersten Erfahrungen sagen, dass die 
Umsetzung des BIBay in Oberfranken sehr positiv lief. Von Seiten des Bezirks Oberfran-
ken wurden alle Beteiligten umfassend informiert. Die Umsetzung in beiden Modell-
werkstätten erfolgte individuell steuerbar, das heißt entsprechend den Bedarfen und 
Wünschen der Leistungsberechtigten. Das Feedback der Menschen mit Behinderung 
war positiv. 

Wie zufrieden sind Sie mit der Umsetzung des BIBay  
in Oberfranken? Fühlen Sie sich vom Bezirk Oberfranken 
gut informiert? 

Diese Frage kann definitiv mit „Ja“ beantwortet werden. Der logistische und zeitliche 
Aufwand für alle Beteiligten ist trotz guter Absprachen enorm hoch und es war teil-
weise ein Kraftakt, die Zusatzarbeit neben der eigentlichen Tätigkeit zu bewältigen. Die 
Möglichkeit, den Mehraufwand kurzfristig mit anderen personellen Ressourcen auszu-
gleichen, gab es leider nicht.

BIBay führt beim Bezirk Oberfranken zu einem erheblichen 
personellen Mehraufwand, da mit den leistungsberechtigten 
Personen Gespräche vor Ort geführt werden müssen. Entsteht 
durch die neue Art der Bedarfsermittlung auch ein Mehrauf-
wand für die Leistungserbringer? 

Aktuell ist es noch zu früh, die tatsächlichen Auswirkungen fundiert einschätzen zu kön-
nen. Menschen mit Behinderung und Eltern / Betreuer lernten durch die Gespräche den 
Bezirk und dessen Vertreter kennen, was zum Abbau von Hemmungen führen kann. 
Durch die Gespräche ergaben sich gute Beratungsmöglichkeiten für Eltern / Betreuer. 
Und letztendlich konnte sich ein gemeinsames Verständnis zwischen Leistungsberech-
tigten, Leistungsträger und Leistungserbringer entwickeln. 

Sehen Sie angesichts dieses hohen personellen Aufwands 
positive Auswirkungen auf die Anspruchsberechtigten, die 
zum Aufwand in einem angemessenen Verhältnis stehen? 
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Sozialverwaltung

Welchen individuellen Bedarf hat jeder einzelne Mitarbeiter? In den Modellwerkstätten wurde ganz genau nachgefragt. (Foto: Christoph Lilge/ Lebenshilfe Bamberg)

Das neue Modell der Bedarfskategorien und Intensitätsstufen bringt einerseits theore-
tisch den Vorteil mit sich, die Bedarfe der Menschen mit Behinderung differenzierter 
abbilden zu können. In der gezielten fachlichen Auseinandersetzung mit den individu-
ellen Bedarfen und mit dem Maßnahmeverlauf können sich neue Ideen und Lösungen 
für die Leistungsberechtigten und insgesamt für den Werkstattbetrieb entwickeln. Die 
ICF-Orientierung hilft dabei, den Blick zu schärfen und ist in der Kommunikation mit 
allen Beteiligten eine gemeinsame Sprache. All das kann Vorteile im Sinne einer Weiter-
entwicklung der Arbeit in Werkstätten mit sich bringen. 

Auf der anderen Seite bleibt abzuwarten, welche finanziellen Spielräume für die teils 
erhöhten Bedarfe zur Verfügung stehen. Zusammenfassend kann man sagen, dass die 
Werkstätten den Balanceakt zwischen notwendiger Veränderung und Wahrung guter 
Entwicklungen stemmen muss – es bleibt abzuwarten, wie dies allen Beteiligten gelingt.

Wie sehen Sie die Zukunft der Werkstätten im Allgemeinen? 

Informationen zum  
Bedarfsermittlungsinstrument Bayern
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Sozialplaner Norbert Neumüller erläuterte 
den Ausschussmitgliedern des Sozial-
ausschusses den Antrag der Diakonie 
Hochfranken auf die Unterstützung 
eines Zuverdienstprojektes für Menschen 
mit seelischer Behinderung. Der Träger 
möchte sein Angebot erweitern und acht 
Zuverdienstplätze schaffen. Diese Plätze 
richten sich an Menschen, die aufgrund 
der Schwere ihrer seelischen Behinderung 
keine Möglichkeit haben, auf dem ersten 
Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. „Diese Mög-
lichkeit der Therapie und der Teilhabe am 
Leben in der Gemeinschaft durch ein paar 
Stunden betreute Beschäftigung sollten wir 
unterstützen“, plädierte Bezirkstagspräsi-
dent Henry Schramm für das Projekt. Der 
Ausschuss stimmte zu. Der Bezirk fördert 
die Plätze mit einem Satz von 10,50 Euro 
pro Stunde.

Mehr Teilhabe

Sozialplaner Norbert Neumüller im Sozialausschuss (Foto: Sabine Heid)

Planen, koordinieren, 
unterstützen
Der Bezirk Oberfranken unterstützt Menschen mit Behinderung und Menschen, 
die von einer Behinderung bedroht sind, mit der sogenannten Eingliederungs-
hilfe bei der Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Zur überörtlichen Sozialhilfe 
gehört auch die Sozialhilfe für Seniorinnen und Senioren, die ihre Pflegekosten 
nicht aus eigenen Mitteln finanzieren können. Planung und Steuerung der viel-
fältigen Leistungsangebote liegen bei der Stabsstelle Sozialplanung.
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Sozialplanung

Der Ausschuss für Soziales des Bezirkstags 
von Oberfranken brachte 2024 wichtige 
Projekte und Förderungen auf den Weg. 
Bezirkstagspräsident Henry Schramm wies 
dabei auf die derzeit generell schwierige 
finanzielle Lage der Kostenträger hin: 

„Die Bezirke können die Kostensteigerun-
gen, die in der Hilfe zur Pflege und der 
Eingliederungshilfe immer weiter zuneh-
men, nicht aus eigener Kraft auffangen. 
Die Menschen haben einen Rechtsan-
spruch auf bestimmte Leistungen. Wir 
hoffen, dass uns der Freistaat Bayern 
nicht im Stich lässt und dass durch den 
Bundesgesetzgeber keine weiteren An-
spruchsgrundlagen geschaffen werden.”

Der Ausschuss unter Vorsitz von Bezirks-
tagspräsident Henry Schramm beschloss 
unter anderem die Beteiligung am Pfle-
gestützpunkt Bayreuth. In Oberfranken 
gibt es aktuell vier Pflegestützpunkte: in 
Forchheim, Stadt und Landkreis Bamberg, 
Stadt und Landkreis Hof und Stadt und 
Landkreis Coburg. Der Bezirk Oberfran-
ken beteiligt sich auf Grundlage eines 

Förderung für Pflegestützpunkt  

und Wohnprojekt

Im Sozialausschuss des Bezirkstags von Oberfranken werden wichtige Projekte und Förderungen auf den Weg gebracht. (Foto: Sabine Heid)

Rahmenvertrages am Pflegestützpunkt 
Bayreuth mit einem Sechstel der Kosten, 
rund 24.750 Euro jährlich. 

Im Rahmen der Institutionellen Förderung 
stimmte der Ausschuss der finanziellen 
Unterstützung eines Bauvorhabens der 
Regens-Wagner-Stiftung Dillingen in 
Bayreuth zu. In den Rotmainauen soll bis 
2028 eine Wohneinrichtung für Menschen 
mit Behinderung (24 Wohnplätze) mit För-
derstätte (28 Plätze) entstehen. Der Bezirk 
stellt dafür insgesamt in den kommenden 
vier Haushaltsjahren über eine Million Euro 
zur Verfügung.

Befürwortet wurde auch die Einrichtung 
eines Fördertopfs für die unbürokratische 
Bereitstellung von Geldern, mit denen 
Gebärdensprachdolmetscher engagiert 
werden können, zum Beispiel für Notar- 
oder Rechtsanwaltstermine, Termine bei 
der Steuer – oder Schuldenberatung oder 
Vorstellungsgespräche. Hier stellt der Be-
zirk Oberfranken zukünftig im Jahr  
8500 Euro zur Verfügung. 
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Lisa-Maria Moritz leitet die Koordinationsstelle für psychische Gesundheit im Alter in Hof. (Foto: privat)

Die Koordinationsstelle für psychische Ge-
sundheit im Alter (Gerontopsychiatrische 
Fachkoordination Oberfranken GeFa OFR) 
steht unter neuer Leitung: Die Geronto-
login Lisa-Maria Moritz ist für die Weiter-
entwicklung und Vernetzung der geronto-
psychiatrischen Versorgungsstrukturen in 
Oberfranken zuständig.

Die Koordinationsstelle wird als Teil des 
Sozialpsychiatrischen Dienstes Hof durch 
den Bezirk Oberfranken gefördert. „Ich 
freue mich, dass wir mit Lisa-Maria Moritz 
eine kompetente Besetzung für diese 
wichtige Anlaufstelle für Betroffene und 
Akteure im Bereich der gerontopsychiat-
rischen Versorgung gefunden haben“, so 
Bezirkstagspräsident Henry Schramm. 

Wechsel bei Fachkoordination
Als studierte Gerontologin (M.Sc.), Se-
niorenkoordinatorin des Landkreises Hof 
und als Logopädin auf geriatrischen und 
neurologischen Stationen konnte sie 
bereits umfassende Erfahrungen sammeln, 
die ihr bei ihren künftigen Aufgaben 
zugutekommen werden. „Es ist mir ein 
besonderes Anliegen, eine integrierte und 
individuelle Versorgung zu fördern, die 
den Bedürfnissen und Herausforderun-
gen unserer älteren Bevölkerung gerecht 
wird“, so Lisa-Maria Moritz.

Im Fokus stehen Themen wie Depressio-
nen im Alter, Angststörungen oder psycho-
tische Störungen im Alter, Suizidalität im 
Alter und psychosoziale Problemlagen im 
Zusammenhang mit neurodegenerativen 
Erkrankungen. Ziel ist die Vernetzung der 
verschiedenen Akteure im Bereich der ge-
rontopsychiatrischen Versorgung in Ober-
franken. Dazu gehört die Zusammenarbeit 
mit Kliniken, Pflegeeinrichtungen, sozialen 
und kommunalen Einrichtungen sowie die 
Sensibilisierung für Probleme im Zusam-
menhang mit psychischen Erkrankungen 
im Alter. Bestehende Angebote sollen 
aufeinander abgestimmt und innovative 
Konzepte für die psychische Gesundheits-
versorgung im Alter entwickelt werden.

Koordinationsstelle für  

psychische Gesundheit im Alter

Gerontopsychiatrische Fachkoordination  

Oberfranken (GeFa OFR)

Diakonie Hochfranken, Erwachsenenhilfe gGmbH, 

Biengässchen 5, 95028 Hof

Telefon: 09281 14012-1 

lisa-maria.moritz@diakonie-hochfranken.de  

Lisa-Maria Moritz
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Je früher sich Menschen in seelischen Notlagen Hilfe suchen, 
umso besser. Mit einer neuen Aktion möchte der Krisendienst 
Oberfranken seine Hilfe nun noch bekannter machen – ganz 
nebenbei bei einem gemütlichen Gespräch mit Freunden oder 
Familie im Café. Denn auf den kleinen Zuckertüten finden Betrof-
fene und Angehörige die bayernweit erreichbare Nummer des 
Krisendienstes 0800 / 6553000. 

„Es wäre wunderbar, wenn der Anruf beim Krisendienst in seeli-
schen Notlagen so selbstverständlich wäre wie ein Arztbesuch bei 
somatischen Erkrankungen“, sagte Bezirkstagspräsident Henry 
Schramm bei der Übergabe von 3000 Päckchen Zucker an die 
Cafeteria des Bezirkskrankenhauses in Bayreuth. „Für die Ge-
sundheit der Menschen ist es wichtig, dass schnelle Hilfe verfüg-
bar ist – und das zählt natürlich auch für die psychische Gesund-
heit. Die Werbung auf den Zuckertütchen erreiche die Menschen 
im Café in einer Situation, in der sie sowieso einen Moment 
innehalten, vielleicht ein guter Zeitpunkt, um unsere Hilfe anzu-
bieten“, so Schramm. Ebenso könnten die Zuckertüten mitge-
nommen werden und an Betroffene weitergegeben werden. 

„Mit der Aktion möchten wir auch ein 
Zeichen gegen die Stigmatisierung von 
Menschen mit psychischen Erkrankungen 
setzen“, so Sozialplaner Norbert Neumüller. 
Er dankte dem Leiter der Ergotherapie am 
Bezirkskrankenhaus Bayreuth, Constantin 
Wolfrum, für die Bereitschaft, die Zucker-
tüten an die Besucherinnen und Besucher 
der Cafeteria auszugeben. Weitere 5000 
Zuckertüten wurden an Cafés in Oberfran-
ken verteilt.  
 
Die Krisendienste Bayern sind täglich rund um 
die Uhr unter der Nummer 0800/6553000 
erreichbar, die Anrufe sind kostenfrei und 
gehen zentral bei der jeweiligen Leitstelle ein. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stehen 
für das persönliche Gespräch zur Verfügung, 
hören zu und vermitteln bei Bedarf passende 
Hilfs- oder Beratungsangebote.

Ungewöhnliche Werbung 

für Krisendienst 

Wechsel bei Fachkoordination

Die Nummer des Krisendienstes auf Zuckertüten (Foto: Nicole Fleischer)
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Oberfrankens schönste Seiten

Oberfranken erwacht – hier bei Kloster Banz bei Bad Staffelstein. Das Siegerbild des Fotowettbewerbs 2024. (Foto: Sascha Ott)

Sascha Ott aus Bad Staffelstein hat es geschafft: Er reichte nach Ansicht der Jury das 
beste Bild unter dem Motto „Oberfranken erwacht“ beim diesjährigen Fotowettbewerb 
ein. Seine Aufnahme von Kloster Banz, umhüllt vom Morgennebel, traf das Motto laut 
Jury am besten. Fast 1000 Bilder wurden beim diesjährigen Fotowettbewerb des Bezirks 
Oberfranken eingesendet. 

Die zwölf Preisträgerinnen und Preisträger wurden in der Sitzung des Kulturausschusses 
des Bezirkstags gewürdigt. Bezirkstagspräsident Henry Schramm bedankte sich herzlich: 

„Eine Fülle von beeindruckenden Motiven hat uns in den vergangenen Monaten erreicht. 
Die Bilder aus allen Regionen Oberfrankens zeigen uns wieder einmal, wie schön es in 
unserer Heimat ist“, so Schramm. Die Jury, bestehend aus den Mitgliedern des Kultur-
ausschusses und Mitarbeitern der Öffentlichkeitsarbeit des Bezirks Oberfranken, hatte 
eine schwere Entscheidung zu treffen. 

Das Siegerfoto von Sascha Ott zeigt Kloster Banz, eines der markantesten Bauwerke 
in Oberfranken, in einer fast mystischen Morgenstimmung: Bei Sonnenaufgang weicht 
langsam der Nebel, der sich um das Kloster bei Bad Staffelstein schmiegt.

Der Fotograf des Siegerfotos gewann 1000 Euro, die anderen Fotografinnen und Foto-
grafen jeweils 100 Euro. Alle Siegerbilder sind gemeinsam mit weiteren Wettbewerbs-
beiträgen in einem Kalender verewigt.

1
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Fotowettbewerb
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Fotowettbewerb

1     Sascha Ott (Bad Staffelstein) 

2     Stephan Weiss (Hof) 

3     Mirko Gahn (Lichtenfels) 

4     Matthias Görl (Hollfeld) 

5     Sandy Franz (Marktleuthen) 

6     Niklas Bareuther (Selb) 

Die Gewinnerinnen und Gewinner

7     Volker Meier (Schnaittach) 

8     Winfried Lösel (Kunreuth) 

9     Anika Dickel (Bindlach) 

10   Ahmad Ali (Berlin) 

11   Christian Zehn (Kulmain)

12   Egid Orth (Thurnau)

11

12

10



Kultur
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Kammermusik auf Weltniveau
Die Internationale Musikbegegnungsstätte Haus Marteau wird seit 1982 vom 
Bezirk Oberfranken in der ehemaligen Villa des Geigenvirtuosen Henri Marteau 
(1874 – 1934) in Lichtenberg, Landkreis Hof betrieben. Haus Marteau veranstaltet 
jährlich etwa 40 Meisterkurse, zu denen Nachwuchstalente aus der ganzen Welt 
kommen. Die Abschluss-, Auftakt- und Meisterkonzerte im 2021 eröffneten  
Konzertsaal finden großen Anklang.

Der seinerzeit weltberühmte Geigenvirtuose Henri Marteau 
(1874–1934) errichtete im oberfränkischen Lichtenberg einen 
Sommersitz, das heutige Haus Marteau, die Internationale  
Musikbegegnungsstätte des Bezirks Oberfranken. (Foto: E. Bieber)

Am 31. März 2024 jährte sich der Geburts-
tag des Violinvirtuosen Henri Marteau zum 
150. Mal. Aus diesem Anlass lud der Bezirk 
als Träger der Internationalen Musikbegeg-
nungsstätte zu einer Feierstunde ein, die 
von Ingolf Turban (Violine) und Tomoko 
Sawallisch (Klavier) umrahmt wurde. „Henri 
Marteau hat vor 111 Jahren damit begon-
nen, hier in Lichtenberg junge Geiger aus 
dem In- und Ausland zu unterrichten, und 
er hat diese privaten Meisterklassen bis in 
seine letzten Lebensjahre fortgesetzt“, erin-
nerte Bezirkstagspräsident Henry Schramm 
im Rahmen der Feierstunde an Marteaus 
musikpädagogisches Erbe. In einem Fest-
vortrag beleuchtete Bezirksheimatpfleger 
Prof. Dr. Günter Dippold das Leben von 
Henri Marteau. 

Zu Ehren des einstigen Hausherrn hatte 
das Team von Haus Marteau im Jahreslauf 
eine Reihe von öffentlichen Veranstaltun-
gen organisiert. Den Herbst über gab es 
vier Online-Vorträge zu Leben und Wirken 
des einstigen Hausherrn. Der Jubiläums-
Reigen endete am 2. Oktober 2024 mit 
einem öffentlichen musikalisch umrahm-
ten Vortrag von Prof. Dr. Friedrich Geiger: 

„Henri Marteau – Musik im Kräftefeld der 
europäischen Moderne“.

Marteaus Erbe bewahren
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Haus Marteau

Klangvolle Namen wie Ingolf Turban, Tomoko Sawallisch, Vivi 
Vassileva, Lucas Campara Diniz, Hawijch Elders, Sander Sittig, 
Yaara Tal, Andreas Groethuysen, Andrea Lieberknecht, Dag Jensen 
und Jan Philip Schulze lockten Klassikfans aus nah und fern in  
die Künstlervilla. 

Die fünf Meisterkonzerte 2024 in Haus Marteau waren komplett 
ausgebucht. „Wir freuen uns riesig über die große Nachfrage“, 
betont Bezirkstagspräsident Henry Schramm. Sie zeige, dass die 
künstlerische Exzellenz von Haus Marteau und der neue Konzert-
saal eine unschlagbare Kombination darstellen.

2025 werden im Konzertsaal unter Tage zu den Meisterkonzer-
ten Matthias Kirschnereit (Klavier), das Arcis Saxophonquartett, 
das Pianoduo Sulkhanishvili, Henrik Wiese (Flöte) mit Magdalena 
Hoffmann (Harfe) sowie Christine Busch (Violine) und Péter Nagy 
(Klavier) erwartet. Die Meisterkonzerte für 2025 sind bereits sehr 
gut gebucht, eine zügige Kartenreservierung ist empfehlenswert.

Meisterkonzerte 

bestens besucht

Lucas Campara Diniz und Vivi Vassileva begeisterten das Publikum bei ihrem Meisterkonzert in Haus Marteau. (Foto: Frank Wunderatsch)

An 37 Meisterkursen der Internationalen 

Musikbegegnungsstätte haben 425 Kurs-

teilnehmer teilgenommen. Zu insgesamt 

44 Konzerten kamen 3410 Besucherin-

nen und Besucher in den Konzertsaal 

unter Tage. Das Jugendsymphonieor-

chester mit 75 Teilnehmern konzertierte 

zum 40-jährigen Jubiläum gemeinsam 

mit dem Bamberger Blue Train Orchestra 

vor rund 1600 Besuchern. Zu öffentli-

chen Führungen und Sonderführungen 

durch das Haus und den Konzertsaal be-

grüßte Verwaltungsleiter Dr. Ulrich Wirz 

870 Personen.

Haus Marteau in 2024

Unsere Meisterkursübersicht
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Von Erfolg  

gekrönte Konzerte
Elf Konzerte, von Forchheim bis Kutzenberg, von Wirbenz bis 
Selb: Haus Marteau auf Reisen brachte mit den Meisterkursen der 
Internationalen Musikbegegnungsstätte exzellente Kammermusik 
in die Region. 

Hervorragende Oboisten und Violinisten, Pianisten, Blechbläser, 
Bratschisten und Cellisten zeigten, wie hoch das Niveau der Meis-
terkurse in der Künstlervilla ist. Das Publikum fand größten Ge-
fallen an den Stars von morgen. „Wir freuen uns, den klangvol-
len Namen von Haus Marteau und seinen hohen künstlerischen 
Anspruch in die Region zu tragen“, erläutert Verwaltungsleiter 
Dr. Ulrich Wirz. Erstmals stand in diesem Jahr die Kulturscheune 
in Wirbenz (Gmd. Speichersdorf) auf dem Konzertplan. 

Wer sich für ein Gastspiel in der Reihe 
Haus Marteau auf Reisen interessiert, kann 
sich an kultur@bezirk-oberfranken.de 
wenden oder kontaktiert Koordinatorin 
Sophie Zeuß unter 0921 604-1647.

Elias Keller aus Österreich ist ein Ausnahmetalent. Der Preisträger vieler internationaler Wettbewerbe improvisierte 
in Wirbenz am Klavier. (Foto: Frank Wunderatsch)

Exzellente Konzerte an ungewöhnlichen Orten – das verspricht die Reihe „Haus Marteau auf Reisen“.  
In der Kulturscheune Wirbenz war der Meisterkurs für Klavierimprovisation zu Gast. (Foto: Frank Wunderatsch)



49

Haus Marteau

Die Konzerte des Jugendsymphonieor-
chesters Oberfranken waren 2024 beliebt 
wie nie: Mit 1600 Besucherinnen und 
Besuchern verzeichnete die Kultur- und 
Heimatpflege als Organisator einen Be-
sucherrekord. Das 40-jährige Jubiläum des 
Jugendsymphonieorchesters Oberfranken 
war der Anlass, ein Gemeinschaftsprojekt 
mit der Big Band „Blue Train Orchestra“ 
aus Bamberg zu starten. Dafür wurde bei 
dem Hofer Trompeter Peter Lawrence eine 
Komposition in Auftrag gegeben: „One 
World – for Big Band & Orchestra“ wurde 
am Ostersamstag in Naila mit großem 
Erfolg unter der Leitung von Till Fabian 
Weser uraufgeführt. Auf dem Konzertpro-
gramm standen zudem die 2. Sinfonie von 

Musikalisches Osterpräsent 
Jean Sibelius und Bedřich Smetanas Hom-
mage an seine böhmische Heimat, „Die 
Moldau“. Zwei weitere, sehr gut besuchte 
Konzerte in Selb und Bamberg folgten. 

„40 Jahre Jugendsymphonieorchester sind 
nicht einfach ein vierzig Jahre alt gewor-
denes Orchester – nein, es sind sozusagen 
40 Orchester in 40 Jahren. Unzählige 
Jugendliche haben mitgemacht bei diesem 
außerordentlichen Projekt, jedes Jahr in 
neuer Zusammensetzung, die sich nie voll-
ständig wiederholt. Und alle haben dort 
wichtige Impulse für ihr Leben, auch für 
ihr musikalisches Leben, erhalten“, betont 
der Künstlerische Leiter von Haus Marteau, 
Prof. Christoph Adt.

Das Jugendsymphonieorchester Oberfranken feierte in diesem Jahr 40-jähriges Jubiläum. (Foto: Frank Wunderatsch)
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Facettenreiche Museumsarbeit 
Die KulturServiceStelle berät Museen in ganz Oberfranken. Auf der von ihr ent-
wickelten Web-App MUSbi, die von mehreren Bezirken lizenziert wurde, finden 
Lehrkräfte lehrplanorientierte Angebote für Schulklassen in Museen.

Bei der Museumstagung der KulturServiceStelle in Zusammenarbeit mit der Hanns-Seidel-Stiftung hielt unter 
anderem Dr. Matthias Henkel vom Museum Neukölln in Berlin einen Vortrag. (Foto: Johannes Kempf) 

Vernetzung und Diskussion
In der ersten Novemberwoche 2024 kamen rund 70 Museumsvertreter aus ganz 
Deutschland auf Kloster Banz zusammen, um gemeinsam aktuellen Fragen und Heraus-
forderungen der Museumsarbeit nachzugehen. Die Museumstagung fand bereits zum 
zwölften Mal auf Einladung der KulturServiceStelle des Bezirks Oberfranken und der 
Hanns-Seidel-Stiftung statt. In diesem Jahr stand das Thema „Museum und Marketing“ 
im Mittelpunkt der Vorträge. 

„Unsere Museumstagung auf Kloster Banz hat sich seit ihrer Premiere im Jahr 2008 zu 
einem gefragten Treffpunkt für Museumsleute aus ganz Bayern entwickelt. Wir bieten 
hier ein Forum, um zentrale aktuelle museumsfachliche Themen zu diskutieren“, so Be-
zirkstagspräsident Henry Schramm. Auf der Tagung sprächen traditionell renommierte 
Fachleute aus ganz Deutschland, um den Teilnehmerinnen und Teilnehmern den be-
rühmten „Blick über den Tellerrand“ zu ermöglichen. 

Organisiert wird die große Museums-
tagung von der KulturServiceStelle (KSS) 
des Bezirks Oberfranken. „Ziel war es von 
Anfang an, dass sich unsere Museen im 
Rahmen der von uns organisierten Mu-
seumstagung weit über regionale Grenzen 
hinaus vernetzen und Kontakte knüpfen 
können“, so Barbara Christoph, Leiterin 
der KSS. 

Die Museumstagung widmete sich dem 
Thema „Museum und Marketing – zwi-
schen Sein und Schein“. Sowohl große 
Häuser, wie zum Beispiel das Schokoladen-
museum Köln als auch regionale Museen, 
wie das Erika-Fuchs Haus, Museum für 
Comic- und Sprachkunst in Schwarzenbach 
an der Saale teilten ihre Erfahrungen.
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Erstmalig realisierte die Lernwerkstatt am 
Museum für bäuerliche Arbeitsgeräte 2024 
gemeinsam mit dem Richard-Wagner-Gym-
nasium Bayreuth das Schulprojekt „Kraut 
und Rüben“. Es erstreckte sich im Rahmen 
des „KOMPASS“-Programms über das 
komplette Schuljahr. Inhalt des Projekts 
war das Kennenlernen und der eigene An-
bau von alten Gemüsesorten sowie deren 
Pflege. Ein neu angelegtes Freilandbeet auf 
dem Museumsgelände und ein Bereich in 
einem Gewächshaus der Landwirtschaftli-
chen Lehranstalten des Bezirks Oberfranken 
wurden dafür genutzt. 

Der Projektplan sah vor, dass jede der drei 
fünften Klassen an drei Terminen über das 
Schuljahr verteilt an den Beeten arbeitet. 
So war es möglich, dass jede Schulklasse 
unterschiedliche Phasen des Pflanzprojekts 

Kraut, Rüben und 

allerhand Gemüse

Beim Schulprojekt „Kraut und Rüben“ wurde den Kindern bewusst, welche Arbeit hinter der Herstellung von Lebensmitteln steckt. (Foto: Johannes Kempf)

miterleben und mitgestalten konnte. Ziel 
des Pflanzprojekts war es, die Kinder er-
fahren zu lassen, welchen Weg unser Essen 
zurücklegt und mit wie viel Arbeit eine gute 
Ernte verbunden ist. Indem die Schüler eine 
Verbindung zu den selbst herangezogenen 
Pflanzen herstellten, lernten sie den Wert 
von Lebensmitteln besser zu schätzen. Das 
Projekt wird fortgeführt.

Ganz schön viel Arbeit, aber dafür richtig lecker: Die Ernte konnte sich  
sehen lassen. (Foto: Johannes Kempf)
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Bezirkstagspräsident Henry Schramm 
verkündete die Entscheidung der Jury ge-
meinsam mit Sternekoch Alexander Herr-
mann in gewohnt launiger Manier. Das in 
Oberfranken in vielen Regionen sehr üb-
liche Wort „Schnerbfl“ – auch „Schnirbfl“, 

„Schnörbfl“ oder „Schnürbfl“ gesprochen – 
kann am ehesten mit dem hochdeutschen 

„Zipfel“ gleichgesetzt werden. 

Ein „Schnerbfl“ ist zum Beispiel das abge-
bundene Endstück der Wurst, das abgebun-
dene obere Ende eines Sackes, der Bettzipfel 
oder der Ausgießschnabel an Topf oder 
Kanne. Zudem wird „Schnerbfl“ häufig auch 
als flapsige Bezeichnung für das männliche 
Geschlechtsteil verwendet. Manchmal soll es 
sogar vorkommen, dass ein Oberfranke sein 
Gegenüber als „Schnerbfl“ bezeichnet – was 
je nach Situation durchaus auch als Belei-
digung aufgefasst werden kann. Das Wort 

„Schnerbfl“ kann man auf ein mittelhoch-
deutsches Verb „schnurpfen“ zurückführen, 
was schrumpfen oder sich zusammen- 
ziehen bedeutet.

„Schnerbfl“ als Oberfränkisches Wort des Jahres 

Gemeinsam mit Sternekoch Alexander Herrmann verkündete Bezirkstagspräsident Henry Schramm (re.) das oberfränkische Wort des Jahres. (Foto: Sabine Heid)

„Die Jury hat in diesem Jahr eine ganz be-
sondere Auswahl getroffen“, waren sich 
der Bezirkstagspräsident und Alexander 
Herrmann einig. „Schnerbfl ist ein herr-
liches Beispiel dafür, wie lebendig und 
vielfältig unser Dialekt ist“, so Schramm. 

Ausgewählt wird das Oberfränkische Wort 
des Jahres aus einer großen Anzahl an 
Vorschlägen, die den Bezirk Oberfranken 
jährlich erreichen. „Das Wort muss unseren 
Sprachschatz bereichern und das Gemeinte 
besonders treffend, originell oder präzise 
benennen“, erklärt die Jury. Sie besteht 
aus der Sprachwissenschaftlerin Dr. Almut 
König vom Lehrstuhl für Germanistische 
Sprachwissenschaft an der Friedrich-Alex-
ander-Universität Erlangen, dem Leiter 
des Oberfränkischen Bauernhofmuseums 
Bertram Popp, Sabine Hager von extra Ra-
dio, Barbara Christoph, Leiterin der Kultur-
ServiceStelle des Bezirks Oberfranken und 
Pressesprecher Florian Bergmann. 

2015: „Wischkästla“

2016: „a weng weng“

2017: „urigeln“

2018: „derschwitzen“

2019: „Sternlaschmeißer“

2020: „Fregger“

2021: „Erpfl“

2022: „waafn“

2023: „Meichela“

Oberfränkische
Wörter des Jahres
seit 2015
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Kleidung als Heimat
Trachten im Landkreis Kronach bildeten 
2024 einen Schwerpunkt in der Arbeit der 
Trachtenberatungsstelle des Bezirks Ober-
franken. „VEREINt in Tracht“ lautete der Ti-
tel der Wanderausstellung der Trachtenbe-
ratungsstelle, die zunächst im Deutschen 
Schiefertafelmuseum in Ludwigsstadt ge-
zeigt wurde. Sie porträtierte die Arbeit von 
acht Trachtenvereinen und -gruppen aus 
dem Landkreis Kronach, die für die Viel-
falt des kulturellen Lebens auf dem Land 
stehen: „Die Rosenbergler“, der Floßver-
ein Unterrodach 1864 e. V., die Burschen- 
und Mädchen-Gesellschaft Ebersdorf, das 
Symphonische Blasorchester Küps, der 
Volkstrachtenverein „Zechgemeinschaft 
Neukenroth“ e. V., der Brauchtumsverein 

„Alt Kronach“, der Knappenverein Stock-
heim, die Musikkapelle Nordhalben und 
die Trachtengruppen in Wilhelmsthal. „In 
unserer globalisierten Welt ist Tracht ein 
wertvolles Element, mit der sich die Men-
schen zugehörig zeigen zu ihrer Heimat 
und der Gemeinschaft, in der sie leben“, 
so Bezirkstagspräsident Henry Schramm 
im Vorwort der Ausstellungsbroschüre. 

„VEREINt in Tracht“ war im weiteren  
Verlauf im Flößermuseum Unterrodach, 
im Klöppelmuseum Nordhalben sowie im 
Landratsamt Kronach zu sehen.

Die Trachtenberatung des Bezirks Ober-
franken bietet Fortbildungs- und Nähkurse, 
Informationsveranstaltungen und zahl-
reiche Beratungstermine an. Das Thema 
Tracht im Landkreis Kronach griff sie 
abermals mit der Veranstaltung „Schätze 
aus dem Kleiderschrank“ auf, bei der man 
private historische Trachten begutachten 
lassen konnte. Von August bis Novem-
ber präsentierte die Stadt Kronach unter 
Mitwirkung der Trachtenberatung in der 
Ausstellung „Miederprächtig – Kleidung 
als Heimat“ Trachtenschätze aus dem 
ehemaligen Frankenwaldmuseum. „Die 
Zeiten, in der Tracht noch zum Straßenbild 
gehörte und vor allem beim Kirchgang 
und bei Prozessionen getragen wurde, 

sind längst vorbei. Tracht verlangt heute 
nach bestimmten Anlässen“, resümier-
ten Trachtenberaterin Dr. Birgit Jauernig 
und Julia Völker, Kreiskulturreferentin des 
Landkreises Kronach. 

Tracht trage man zu Festumzügen, zu den 
traditionellen Volksfesten, zu Jubiläen. 
Sicher mache sich da auch der Einfluss aus 
Oberbayern bemerkbar. „Aber wesentlich 
ist doch: Dass viele Menschen in Ober-
franken zu gemeinsam begangenen Festen 
Tracht tragen und damit ein positives 
Bekenntnis ablegen zu ihrer Heimat und 
zu der Gemeinschaft, in der sie leben“, 
fahren sie fort. „Heimat ist ein Grund-
bedürfnis fast aller Menschen. Tracht gibt 
Heimat ein Gesicht und verleiht ihr Farbe 
und Glanz.“ Weitere Informationen

„Die Rosenbergler“ am Kronacher Wehr, 1959 (Foto: Bildarchiv Rosenbergler)
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Bei schönstem Wetter fand am ersten 
Septemberwochenende in und um den 
Kurpark von Bad Rodach das alljährliche 
Oberfränkische Volksmusikfest statt.

Viele Gruppen präsentierten traditionelle 
und moderne fränkische Volksmusik. Dazu 
gab es in Kooperation mit dem Landesver-
ein für Heimatpflege Mitmachangebote 
zum Singen und Tanzen. Der gesamte Kur-
park wurde so zur Festwiese. Mit dabei wa-
ren Bayreuther Zwiefache, Konzertinagrup-
pe Pastyrik, Landmusigg, Die „Schwarzn“, 
DanzMelange, Helmut Spörl, Langenbacher 
Volksmusikanten, Ponader Boum,  

So klingt´s bei uns!

Erstmals gab es beim Oberfränkischen Volksmusikfest auch Tanz-Workshops. (Foto: Frank Wunderatsch)

Heimat gestalten
Die Kultur- und Heimatpflege des Bezirks Oberfranken ist zentraler  
Ansprechpartner und Beratungsstelle in Kulturangelegenheiten für  
oberfränkische Kommunen, Vereine, Institutionen und Ehrenamtliche.

Die Gschrubbdn, Duo zu dritt, Kapelle 
Crebitz, Kemmärä Kuckuck und Carolin 
Pruy-Popp, Leiterin der Beratungsstelle für 
Volksmusik in Franken, mit Tanz- und Sing-
workshops.

„An so einem Tag zeigt sich, dass unsere 
wunderbare fränkische Volksmusik etwas 
für alle Altersgruppen ist. Ich freue mich, 
dass wir so viele Gruppen und Musikerin-
nen und Musiker aus ganz Oberfranken für 
das Fest gewinnen konnten“, versicherte 
Bezirkstagspräsident Henry Schramm.
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Kultur gestalten

Der jüdische Friedhof in Autenhausen, Seßlach (Foto: Wolfgang Hegel)

Die Kulturarbeit war auch 2024 von einer 
Vielzahl an Projekten, Vorträgen, Be-
ratungen und Kooperationen geprägt. 
So wurde im Bereich der Gedenkarbeit 
zusammen mit der Evangelischen Arbeits-
stelle Antiziganismus Bayern, dem Lan-
desverband der Sinti und Roma sowie 
der Regionalbischöfin ein Projekt zur 
Aufarbeitung von Gräueltaten an Sinti in 
Bad Berneck, Münchberg, Rattelsdorf und 
Weißenstadt wissenschaftlich begleitet. 
Das Projekt zur Erfassung der jüdischen 
Kleinfriedhöfe in Oberfranken wurde äu-
ßerst erfolgreich fortgesetzt. Der Friedhof 
in Autenhausen (Seßlach) wurde vollstän-
dig dokumentiert, nun stehen die Fried-
höfe am Glockenberg in Coburg und der 
Friedhof in Lisberg an. 

Der Bezirksheimatpfleger leistete im Rah-
men zahlreicher Vorträge Bildungs- und 
Vermittlungsarbeit. Den Auftakt bildete im 
Januar ein Vortrag vor Coburger Schüle-
rinnen und Schülern zum Thema Antise-
mitismus, es folgten zahlreiche Vorträge 
zu Ortsjubiläen und historischen Begeben-
heiten. Vorträge in Haus Marteau und 
Kutzenberg hatten zudem die Geschichte 
des Bezirks Oberfranken und seiner Ein-
richtungen zum Thema. 

Gedenken, bilden, vermitteln

Die Veranstaltungsreihe „R.I.O.! – Rock in Oberfranken“ bietet ober-

fränkischen Bands eine einzigartige Plattform, Bühnenerfahrung zu 

sammeln. „Wir wollen mit dem R.I.O.!-Festival die oberfränkische Musik-

szene zusammenbringen und vernetzen“, erklärt Bezirkstagspräsident 

Henry Schramm das Ziel des Bandcontests.

Im September und Oktober 2024 stellten sich 16 Bands in vier regiona-

len Vorentscheiden in Bamberg, Kronach, Selb und Bayreuth einer fach-

kundigen Jury, die jeweils einen Sieger kürte. Die vier Gewinnerbands 

Bulletproof (Hof), Dreckarchitekten (Bamberg), Flowzirkel (Kulmbach) 

und The Riot Robots (Kronach) gehen im Februar und März 2025 ge-

meinsam auf die R.I.O.!-Clubtour. Neben einer professionellen Betreu-

ung erhalten die Bands eine Tourgage von 1000 Euro und die Chance, 

Oberfrankens Band des Jahres zu werden.

Bei den fünf Clubtour-Konzerten wählt das Publikum per Voting seinen 

Favoriten. Die Siegerband wird im Rahmen des Your Stage Festivals am  

8. März 2025 in der Freiheitshalle Hof gekürt und erhält 1000 Euro Preisgeld.

Es wird laut!

Ein weiterer wichtiger Beitrag zur Aufarbei-
tung der Geschichte des Bezirks Oberfran-
ken war die Erarbeitung einer Ausstellung 
zu den ersten Opfern im Rahmen der so-
genannten Aktion T4 in Kutzenberg. Zehn 
jüdische Patientinnen und Patienten waren 
von dort 1940 deportiert und in Hartheim 
bei Linz in Oberösterreich getötet worden.
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Was wäre die Heimatpflege ohne ehrenamtlich Tätige? Gaby Schuller ist eine derer, die 
die Geschichte ihrer Heimat erforschen. Hauptberuflich ist die alteingesessene Coburge-
rin seit 20 Jahren Sekretärin im Gymnasium Albertinum in Coburg. Bis vor einigen Jah-
ren war ihr „von der lokalen Geschichte nicht viel mehr bekannt, als in den touristischen 
Informationen steht.“ Weshalb besonders die jüdische Geschichte ihr Interesse geweckt 
hat, sagt sie uns in einem Interview.

Ehrenamtliche in der Heimatpflege

Gaby Schuller hat die Schicksale zahlreicher jüdischer Familien in Coburg erforscht. (Foto: privat)
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Gaby Schuller: Im Jahr 2008 war Anne Rubin, geborene Forchheimer, in Coburg zu Be-
such. Ihre Eltern schickten sie 1938 als zwölfjähriges jüdisches Mädchen von Coburg mit 
einem Kindertransport nach England. Auch ihre restliche Familie konnte fliehen, sie trafen 
sich später in den USA wieder. Anne Rubin wollte nie mehr nach Deutschland und hatte 
sich geweigert, ihren Kindern Deutsch beizubringen. Erst als alte Dame beschloss sie, ihre 
Geschichte zu erzählen und kam nach Coburg – ich saß sprachlos in ihrem Vortrag. Diese 
Begegnung war der Ausgangspunkt für mein Interesse an der dunklen Seite der Coburger 
Geschichte, abseits von Prinz Albert und Queen Victoria. 

Seit wann beschäftigen Sie sich mit der jüdischen Geschichte in Coburg und Umgebung?

Gaby Schuller: Im Laufe meiner Recherchen über die jüdischen Familien habe ich viele 
Kontakte mit den Nachkommen ehemaliger Coburger Familien weltweit geknüpft. Aus et-
lichen persönlichen Begegnungen haben sich sogar Freundschaften entwickelt. Neben den 
wirklich traurigen und erschütternden Schicksalen, die ich wiederentdeckt habe, ist der Blick 
auf eine freundschaftliche Beziehung zu den Nachkommen der zweiten, dritten und sogar 
schon vierten Generationen ein großes Geschenk für mich. 

Was fasziniert Sie an dieser Tätigkeit?

Gaby Schuller: In dem kleinen Ort Autenhausen (Landkreis Coburg) wurde im Jahr 2023 
an den 100. Jahrestag des Pogroms erinnert, in dem die letzten beiden jüdischen Familien 
brutal und grausam vertrieben wurden. Dafür bildete sich ein kleines, sehr aktives Team, 
das sich unter anderem mit der Erfassung der Grabsteine auf dem Friedhof beschäftigt. Ich 
bin sehr glücklich, Teil davon zu sein. Der Friedhof als wesentlicher Teil der ehemaligen 
jüdischen Gemeinde ist eines der wenigen noch sichtbaren Elemente. Die Recherchen zu 
den dort Begrabenen sind wichtig. Doch dazu müssen die hebräischen oder verwitterten 
Inschriften der Grabsteine lesbar gemacht werden. Ohne die kompetente Hilfe des Bezirks 
wäre das unmöglich. 

Wie kam es zur Zusammenarbeit mit dem Bezirk?

Gaby Schuller: Ich habe das Gefühl, dass wir offene Türen eingerannt sind! Die Hilfs-
bereitschaft und praktische Unterstützung sind phänomenal. Wir wurden mit technischem 
Equipment ausgerüstet, perfekt angeleitet und können auf ein enormes Fachwissen zurück-
greifen. Auch wenn es jetzt nach zu viel Lob klingt – das ist es nicht. Ich bin absolut begeis-
tert von der Zusammenarbeit! 

Wie verlief die Zusammenarbeit bisher?

Gaby Schuller: Ich hoffe, dass wir uns Schritt für Schritt weiter in die Vergangenheit be-
wegen können, auch um daraus Lehren für die Gegenwart und Zukunft zu ziehen. Während 
des Nationalsozialismus wurde sehr viel zerstört und vernichtet:  Menschenleben, Lebens-
leistungen, Besitztümer und eine ganze Kultur. Heute ist vieles im Verborgenen, was einst 
mit unserer regionalen Geschichte eng verbunden war. Für Nachkommen jüdischer Familien 
bedeutet das, dass ihnen mitunter ihr familiengeschichtlicher Hintergrund vollkommen fehlt. 
Durch die Beschäftigung mit der Vergangenheit können wir den Nachkommen ihre eigene 
Familiengeschichte neu vermitteln und erfahren sehr viel über die Ortsgeschichte.

Was erhoffen Sie sich für Ihre Arbeit in Zukunft?
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Kurz vor dem Festakt auf der Luisenburg in Wunsiedel. Unser Bild zeigt v.li.: Dr. Hans-Peter Friedrich, MdB, Kristan von Waldenfels, MdL, Kaufmännischer Leiter der Luisenburg-Festspiele Matthias 
Fischer, Landrat des Landkreises Hof Dr. Oliver Bär, Intendantin der Luisenburg-Festspiele Birgit Simmler, weiterer Bezirkstagsvizepräsident von Oberfranken und Landrat des Landkreises Bamberg 
Johann Kalb, Ministerpräsident Dr. Markus Söder, Bezirkstagspräsident von Oberfranken Henry Schramm, Bezirkstagspräsident von Mittelfranken Peter Daniel Forster, Bezirkstagspräsident von 
Unterfranken Stefan Funk, Staatssekretär Martin Schöffel, Bürgermeister von Wunsiedel Nicolas Lahovnik, Landrat des Landkreises Wunsiedel Peter Berek, Bezirkstagsvizepräsident von Ober- 
franken und Landrat des Landkreises Kulmbach Klaus Peter Söllner. (Foto: Frank Wunderatsch)

Fränkisch selbstbewusst 
Mit einem Festakt und einem großen 
Stadtfest feierten die Menschen in Wun-
siedel am 7. Juli den Tag der Franken. Der 
Bezirk Oberfranken hatte in Kooperation 
mit der Stadt Wunsiedel zur Großveran-
staltung unter dem Motto „Vorhang auf 
für Franken“ geladen.

„Diejenigen, die ihr Erbe kennen und fort-
entwickeln, die heute etwas leisten und bei 
ihrem Tun das Morgen im Blick haben, diese 
Regionen werden im Wettbewerb die Nase 
vorn haben“, betonte Bezirkstagspräsident 
Henry Schramm in seiner Begrüßung zum 
Festakt auf der Luisenburg in Wunsiedel. 
Vor zahlreichen Ehrengästen stellte er die 
Stärken Oberfrankens heraus: ein üppiges 
Kultur- und Naturerbe, die Genussregion 
mit einer hohen Dichte an Handwerksbetrie-
ben, Industriefirmen und Universitäten mit 
Weltruf. Dies unterstrich auch Ministerpräsi-
dent Dr. Markus Söder in seiner Festanspra-
che und stellte abschließend fest: „Ich mag 
Franken, hier wohnen liebenswerte Men-
schen, in einer liebenswerten Region.“

Bezirksheimatpfleger Prof. Dr. Günter Dip-
pold blickte in seinem historischen Diskurs 
auf die Rolle Frankens in Bayern in den ver-
gangenen 200 Jahren zurück und bemerk-
te kritisch: „Franken steht auch deshalb 
im Schatten, weil es sein Licht selbst unter 
den Scheffel stellt.“ Passend zum Motto 

„Vorhang auf für Franken“ wurden beim 
Festakt Szenen aus dem aktuellen Pro-
gramm der Luisenburg-Festspiele gezeigt. 

In der Innenstadt von Wunsiedel gab es ein 
buntes Programm mit Tanz, Theater, Mu-
sik und Kulturvorträgen. Über 120 Vereine, 
Verbände und Gastronomen beteiligten 
sich mit Ständen und Mitmach-Angeboten 
für die zahlreichen Besucherinnen und Be-
sucher, die Farben Rot und Weiß dominier-
ten das Stadtbild. „Es war ein lebendiger 
und fröhlicher Festtag mit viel fränkischem 
Selbstbewusstsein!“, so das Fazit von Be-
zirkstagspräsident Henry Schramm.
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Tag der Franken



60

Jugend stärken!
Der Bezirksjugendring Oberfranken ist der Zusammenschluss der oberfränkischen 
Jugendverbände sowie der Stadtjugendringe und Kreisjugendringe. Zusammen-
genommen sind darin fast 250.000 Kinder und Jugendliche organisiert. Der Bezirk 
Oberfranken unterstützt die Arbeit des Bezirksjugendrings finanziell. 

Eindrücke und Themen des Demokratie-Tages wurden auf einer großen Grafik zusammengefasst. (Foto: Katrin Müller / BezJR)

„Speak up, act now!“ – Dein Tag – Deine Demokratie! Unter diesem Motto fand am 7. 
Oktober im ZENTRUM in Bayreuth eine vom Bezirksjugendring Oberfranken organisierte 
Veranstaltung statt. Über 120 Schülerinnen und Schüler aus ganz Oberfranken nah-
men die Chance wahr, sich an einem Tag auf unterschiedlichste Weise mit dem Thema 

„Demokratie“ auseinanderzusetzen. Nie wieder! Am Vormittag teilte die 89-jährige 
Zeitzeugin und Westerbork-Überlebende Eva Weyl mit den Teilnehmern ihre Eindrücke 
und Erfahrungen aus ihrem Leben im Konzentrationslager und stand für die Fragen der 
jungen Menschen bereit.  

Nachmittags konnten die Jugendlichen an verschiedenen Workshops teilnehmen. 
Zur Auswahl standen: 

	n Gemeinsam entscheiden – aber bitte demokratisch!
	n KI hinterfragt: Wie fair sind ChatGPT und Co? 
	n Überzeuge den Bot! Bist du sturer als die KI? 
	n Demokratischer Umgang mit schwierigen Statements – zwischen Grundgesetz und Populismus
	n Word up – Rap für unsere Demokratie 
	n Gesellschaftliche Resilienz durch Demokratie und Miteinander 

Zusätzlich gab es eine Mitmach-Aus-
stellung, bei der sich Teilnehmende aktiv 
mit dem Grundgesetz auseinandersetzen 
konnten. Abgerundet wurde die Ver-
anstaltung zum einen von einem Poetry-
Slam-Replay, bei dem die Eindrücke und 
Themen der Veranstaltung in Worten 
zusammengefasst wurden. Zum anderen 
spiegelte das ganztägig erstellte Graphik 
Recording Protokoll einen Überblick über 
die Eindrücke und Themen des Tages.
Damit der Tag und die Themen nicht in 
Vergessenheit geraten, wurden die Zu-
sammenfassungen allen Teilnehmenden 
zur Verfügung gestellt. Der Demokratietag 
wurde aus dem ‚Bayerischen Aktionsplan 
Jugend‘ des Bayerischen Staatsministeri-
ums für Familie, Arbeit und Soziales, durch 
den Bayerischen Jugendring gefördert.

Demokratie-Tag für Schüler
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Bezirksjugendring

Am 23. Juli veranstaltete der Bezirksjugendring Oberfranken seinen ersten Jugendpolitischen 
Abend am Lindenhof in Bayreuth. Ziel war es, Vertreterinnen und Vertreter der oberfränki-
schen Jugendarbeit mit politischen Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern ins Gespräch 
zu bringen. Dabei zeigten die Akteure auf, welche Themen die Jugendarbeit in Oberfranken 
beschäftigen und stellten dar, welche Bedarfe und Wünsche es für die Zukunft gibt.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung „Jugendarbeit meets Politik“ standen die Themen Finan-
zen, Anerkennungskultur und Politische Bildung fördern. Diese wurden beim Jugendpoli-
tischen Abend im Rahmen eines Worldcafés an verschiedenen Cafétischen von Vertretern 
der oberfränkischen Jugendarbeit und politischen Mandatsträgerinnen/Mandatsträgern aller 
Ebenen (MdBs, MdLs, Bezirksrätinnen/Bezirksräte und Sprecherinnen/Sprecher) diskutiert und 
vertieft. Die wichtigsten Gesprächsinhalte wurden als Statements auf Plakaten festgehalten: 

Jugendarbeit meets Politik

Ins Gespräch kommen – beim 
ersten jugendpolitischen Abend 
in Bayreuth wurden zahlreiche 
Themen der Jugendarbeit in  
Oberfranken diskutiert.  
(Foto: Maximilian Körner / BezJR)

Was Jugendarbeit braucht: 
	n Jugendarbeit braucht finanzielle Sicherheit! Verbände und Jugendringe brauchen eine verlässliche und solide 

Grundsicherung auf allen Ebenen!
	n Jugendarbeit braucht keine Bürokratie! Fördermittel für neue und bestehende Projekte müssen bürokratiearm 

beantragt werden, damit aus Geld schnell Taten folgen können!
	n Ehrenamt braucht Wertschätzung! Dies bedeutet finanziellen Rückhalt, Ausbau von Freistellung und  

gesellschaftliche Sichtbarkeit!
	n Jugendarbeit braucht mehr Ressourcen! Wir brauchen mehr Zeit und Raum für politische Bildung und  

Demokratieförderung!
	n Junge Menschen brauchen Medienkompetenz! Kinder und Jugendliche sollen befähigt werden, demokratie-

feindliche Strömungen in sozialen Netzwerken zu erkennen und diese einzuordnen. 

Um die Forderungen möglichst breit zu streuen und die Bedarfe der Jugendarbeit in  
Oberfranken sichtbar zu machen, startete der Vorstand des Bezirksjugendrings im Rahmen 
der Herbstvollversammlung eine Öffentlichkeitskampagne mit Postkartenaktion und  
Social Media-Reihe.



Verwaltung
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Das größte Bauprojekt des Bezirks – der Neubau des Klinikums 
Obermain – startete im Frühjahr 2023 mit dem Spatenstich für die 
Erschließungsstraße. Der Beginn der Erdarbeiten mit dem Spezial-
tiefbau folgte im Herbst. Nachdem der Neubau der Erschließungs-
straße im Jahr 2023 nahezu abgeschlossen werden konnte, folgte 
der Abschluss der Erdarbeiten im Frühjahr 2024, rechtzeitig zum 
Beginn der Rohbauarbeiten. Über das Jahr hindurch wuchs der 
Rohbau kontinuierlich und ließ mehr und mehr die enorme Bau-
werksgröße erkennen. Bis zum Jahresende waren die beiden Ge-
bäudefinger des 1. Bauabschnittes über drei Geschosse gebaut.  
Bis zum Sommer 2025 wird der Rohbau fertiggestellt sein.

Die Großbaustellen laufen
Die Stabsstelle Bauen ist für die bezirkseigenen Bau- und Unterhaltsmaßnahmen 
zuständig. Vor allem aber werden Neubauten im Auftrag der GeBO (Gesundheits-
einrichtungen des Bezirks Oberfranken) in deren Namen geplant und durchge-
führt. In Kutzenberg schreitet die größte Klinikbaustelle des Bezirks voran.  
In Bayreuth sind mittlerweile drei Baustellen am Laufen.

Die Bauarbeiten am Klinikum Obermain gehen voran. (Foto: Bezirk Oberfranken / Bauen)

Neubau Klinikum Obermain,  
1. Bauabschnitt 
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Bauen

Die Planung für den Neubau und die Er-
weiterung des Wohn- und Pflegeheims in 
Kutzenberg wurde im Jahr 2024 weiterge-
führt. Besonders die geschlossene Einrich-
tung der Eingliederungshilfe für psychisch 
und mehrfach behinderte Menschen stand 
im Fokus der Planung. Es wurden ver-
gleichbare Einrichtungen besichtigt, darauf 

Der Rohbau ist fast fertig – die Heilpädagogische Station in Bayreuth wächst. (Foto: Bezirk Oberfranken / Bauen)

Neubau Wohn- und Pflegeheim,  
Kutzenberg 

Nach der Baufeldfreimachung im Früh-
jahr/Sommer 2023 begann der Abbruch 
der Bestandsgebäude im Herbst, der im 
Frühjahr 2024 abgeschlossen wurde. Da-
rauf folgten die Erd- und Rohbauarbeiten, 
die das ganze Jahr 2024 ausfüllten. Die 
Rohbauarbeiten finden ihren Abschluss 
im zeitigen Frühjahr 2025. Die weiteren 
Bauleistungen Ausbau und Innenausbau 
sind teilweise in Vorbereitung, die Aus-
führung findet im Jahr 2025 statt.

Neubau Heilpädagogische Station,  
Bezirkskrankenhaus Bayreuth

folgte eine intensive Auseinandersetzung 
mit den Bedürfnissen der Heimbewohner, 
die anschließend in die Planung einflossen. 
Der Entwurf der Planung ist fertiggestellt. 
Auf dieser Basis folgt der Antrag auf Bau-
genehmigung und der Beginn der Baufeld-
freimachung im Jahr 2025.

In Kutzenberg errichtet der Bezirk ein Wohn- und Pflegeheim für psychisch und mehrfach behinderte Menschen. (Grafik: H2M Architekten)
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In der ersten Jahreshälfte 2024 wurde die 
Baugenehmigung von der Stadt Bay-
reuth erteilt. In der zweiten Jahreshälfte 
erreichte den Bezirk Oberfranken der 
langersehnte Bewilligungsbescheid der 
Regierung von Oberfranken, der auf der 
Grundlage der Planungs- und Ausstat-
tungsplanung erteilt wurde. Eine Teilbilli-
gung für die Vorabmaßnahmen erlaubte 
den Baubeginn mit Baumfällungen und 
Abbau der Fußgängerbrücke ab Februar 
2024. Es folgte eine umfangreiche Lei-
tungsum- und -neuverlegung bis in den 
Spätherbst 2024. Der eigentliche Beginn 
des Gebäudeneubaus mit den Erd- und 
Rohbauarbeiten folgt voraussichtlich im 
Frühjahr 2025.

Neubau Kinder- und Jugendpsychiatrie, 
Bezirkskrankenhaus Bayreuth

Visualisierung der Fassade der neuen Kinder- und Jugendpsychiatrie in Bayreuth (Grafik: H2M Architekten)

Für den Neubau der Kinder- und Jugendpsychiatrie in Bayreuth wurde bereits das Baufeld vorbereitet.  
(Foto: Bezirk Oberfranken / Bauen)
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Bauen

Darüber hinaus ist auch in Rehau der Start-
schuss gefallen – mit dem Einstieg in die 
konkrete Planung der Generalsanierung 
des gesamten Standortes einschließlich der 
Neubauten als Ersatz für die in die Jahre 
gekommenen Bettenhäuser. Sobald die 
Machbarkeitsstudie als Vorstufe der Planung 
fertiggestellt war, wurden die Vergabe-
verfahren für die Planungsleistungen in 
der ersten Jahreshälfte 2024 durchgeführt. 
Nachdem erfahrene Planungsbüros für die 

Planungsstart Generalsanierung Bezirksklinik Rehau  
mit Neubau der Bettenhäuser 

Planungen für die Generalsanierung der Bezirksklinik Rehau (Grafik: H2M Architekten)

Gebäudeplanung, die Tragwerksplanung und 
die Haustechnik gefunden wurden, konnte 
die Vorentwurfsplanung ab Jahresmitte 
2024 beginnen. In intensiver Arbeit und Zu-
sammenarbeit konnte das erklärte Ziel, den 
Vorentwurf bis Mitte Dezember 2024 fertig-
zustellen, erreicht werden. Am 20. Dezember 
2024 wurde der Antrag auf Vorwegfestle-
gung im Krankenhausbauprogramm auf der 
Basis des Vorentwurfs bei der Regierung von 
Oberfranken fristgerecht eingereicht.

Eine weitere Baustelle ist am Bezirkskran-
kenhaus Bayreuth seit 2024 im Gange – 
der Neubau der Forensik als Anbau an 
die bestehende Forensik. In Vorbereitung 
der nächsten Großbaustelle mussten im 
Laufe des Jahres 2024 Bestandsgebäude 
weichen. Die Abbrucharbeiten waren bis 
zum Jahresende nahezu abgeschlossen. Im 
Frühjahr 2025 wird mit den Erschließungs-
arbeiten der Baumaßnahme begonnen. 
Mit Jahresbeginn 2025 wird die Baumaß-
nahme ebenfalls von der Stabsstelle Bauen 
vom Bezirk Oberfranken durchgeführt.

Neubau Forensik (FO5),  
Bezirkskrankenhaus Bayreuth

Die Abbrucharbeiten an der Forensik in Bayreuth sind nahezu abgeschlossen. (Foto: Bezirk Oberfranken / GeBO)
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Vorbeugen ist besser als Behandeln! Unter diesem Motto macht 
das Betriebliche Gesundheitsmanagement des Bezirks Angebo-
te zur Prävention auf verschiedenen Ebenen. Zum ersten Mal 
konnten sich im Oktober 2024 die Beschäftigten im Zentrum in 
Bayreuth bei einem Gesundheitstag zu verschiedenen Themen 

informieren und beraten lassen. Seh- und 
Hörtests, Lungenfunktionstests sowie 
Fitnessaktionen luden zum Mitmachen ein, 
Infostände und Vorträge klärten auf vier 
Stockwerken über verschiedene Gesund-
heitsthemen auf. 

Das Programm hatten der Bezirk Ober-
franken und verschiedene Arbeitgeber aus 
Bayreuth auf die Beine gestellt. Bezirks-
tagspräsident Henry Schramm sprach zur 
Eröffnung ein Grußwort, in dem er alle Be-
schäftigten dazu einlud, die Angebote des 
Betrieblichen Gesundheitsmanagements 
wahrzunehmen. Die Organisatorin beim 
Bezirk, Felicitas Mertel, freut sich über die 
gute Resonanz: „Mentale Ressourcen und 
physische Gesundheit sind die Voraus-
setzung, um in der Arbeitswelt sein Bestes 
geben zu können. Wir bieten Impulse, um 
die Gesundheit und Leistungsfähigkeit der 
Kolleginnen und Kollegen zu erhalten.“

Gesundheit stärken

Der Mixer wird mit Muskelkraft angetrieben – zur Belohnung gibt es beim 
Gesundheitstag im Bayreuther Zentrum einen Smoothie. (Foto: Sabine Heid)

Aufgaben mit  
großer Bandbreite 
In der Bezirksverwaltung sind 430 Beschäftigte angestellt, alle damit zusammen-
hängenden Aufgaben laufen bei der Personalverwaltung zusammen. Die Rekru-
tierung von Personal ist eine große Herausforderung, der die Personalverwaltung 
schon seit längerem mit der Ausbildung eigenen Nachwuchses begegnet.
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Personal

Im Vergleich zum Vorjahr erhöhte sich 
die Zahl der Planstellen beim Bezirk um 
insgesamt 33,25 Stellen oder 8,4% auf 
insgesamt 429,05 Planstellen. „Stellenver-
änderungen in der Sozialverwaltung sind 
bedingt durch das Bundesteilhabegesetz, 
das zwischen 2017 und 2023 in Kraft 
getreten ist und einen personenzentrier-
ten Ansatz der Hilfegewährung verfolgt“, 
erläutert Personalchef Matthias Raithel. 
Dadurch steigt der sozialpädagogische 
Fachdienstbedarf, auch eine zeitaufwän-
digere Sachbearbeitung der Hilfeanträge 
sowie die aufwändigere Beratung der 
Hilfesuchenden sind nötig. 

In den Bereichen Hilfe zur Pflege, Grund-
sicherung und Wohngeldgesetz steigt die 
Zahl der Anträge deutlich und erfordert 
mehr Personal.

Bundesteilhabegesetz  

fordert mehr Personal 

2015 2017 2019 2021 2023

Wachsende Aufgaben erfordern mehr Personal – in der Sozialverwaltung stieg die Zahl der Beschäftigten seit 2014 deutlich an. (Grafik: Sebastian Wolf)

Den Gesundheitseinrichtungen des Bezirks 
Oberfranken „GeBO“ waren unverändert 
vier Planstellen für Beamte (Pflegeperso-
nal) zugewiesen. 2024 gibt es insgesamt 
69 Ausbildungsplanstellen.  

Die Tarifentgelte erhöhten sich zum  
1. Januar 2024 durchschnittlich um 10,5%. 
Bei den Beamten wurde 2024 bis zum 
31.10. ein monatlicher Inflationsausgleich 
von 120 Euro netto gezahlt, anschließend 
wurden die Bezüge um durchschnittlich 
4,76% angepasst. Die planmäßigen Per-
sonalkosten –  ohne Beamte des Kommu-
nalunternehmens –  betrugen 2024 rund 
27,74 Millionen Euro. Im Vergleich zum 
Vorjahr bedeutet das eine Kostensteige-
rung bei den Planzahlen um rund 3,95 
Millionen Euro (16,6%). Alleine die Steige-
rungen der Entgelte und Bezüge sowie der 
Versorgungslasten machen rund 60% der 
kalkulierten Kostensteigerungen aus. 

2016 2018 2020 2022 2024

109 125 126 148 160115 120 143 152 184
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Vielfältige Ausbildungsmöglichkeiten

Fischwirt/in 
Marvin-Luca Seigerschmidt als passioniertem Angler gefällt in sei-
ner Ausbildung zum Fischwirt der Kontakt mit den Tieren und die 
Arbeit an der frischen Luft. „Die Tätigkeiten auf der Anlage und 
im Bruthaus sind abwechslungsreich und wir tragen Verantwor-
tung für das Wohl der Tiere. Im Gegensatz zu anderen Lehrbetrie-
ben befassen wir uns hier in Aufseß auch mit den theoretischen 
Grundlagen der Fischzucht, lernen viel über Artenschutz, aber 
auch über die Zubereitung des wertvollen Lebensmittels Fisch.“

Der Bezirk Oberfranken bietet vielfältige Ausbildungsmöglichkeiten.  
Hier kommen einige junge Kolleginnen und Kollegen zu Wort. 

Verwaltungsfachangestellte/r
Finn Schoberth aus Trebgast ist im zweiten Ausbildungsjahr seiner 
dreijährigen Ausbildung zum Verwaltungsfachangestellten.  

„Ich wollte eine sichere Arbeitsstelle, die mir eine abwechslungsrei-
che Ausbildung und später gute Karrierechancen bietet. Toll sind 
die flexiblen Arbeitszeiten beim Bezirk und die netten Kolleginnen 
und Kollegen.“

Dipl.-Verwaltungswirt/in (FH) 
Die beiden Schwestern Nadine und Jenny 
Sieß absolvieren seit 2022 und 2023 das 
dreijährige duale Studium in Hof.

„Neben der Arbeit im Bildungs- und Ju-
gendbereich, in der Landwirtschaft, Kultur 
und Gesundheit, hat uns vor allem die 
Arbeit im sozialen Bereich angesprochen. 
Hier wird Menschen die Hilfe gewährt, die 
sie benötigen. Ein Teil dessen zu sein, mo-
tiviert uns jeden Tag aufs Neue. Das alles, 
zusammen mit dem Arbeitsumfeld, wel-
ches von Teamarbeit, Harmonie und einer 
ausgewogenen Work-Life-Balance geprägt 
ist, macht den Bezirk Oberfranken für uns 
zum perfekten Arbeitgeber.“

	n Verwaltungsfachangestellte / r

	n Verwaltungswirt / in

	n Dipl.-Verwaltungswirt / in (FH) 

	n Dipl.- Verwaltungsinformatiker / in (FH) 

	n Hauswirtschafter / in

	n Bachelor of Public Social Management

	n Landwirt / in

	n Fischwirt / in

	n Fachinformatiker / in für Systemintegration

Ausbildung beim Bezirk

Genauere Infos gibt es hier!
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Personal

Fasching, Ostern, Sommerferien – für 
Mitarbeiterkinder des Bezirks Oberfranken 
gibt es an vielen Tagen im Jahr ein Betreu-
ungsangebot, das die Gleichstellungsstelle 
in Zusammenarbeit mit der Servicestelle für 
Museen organisiert. Die idyllisch am Stadt-
rand von Bayreuth gelegene Servicestelle 
bietet immer saisonale Programme an: „Zu 
Fasching wurden Masken gebastelt, in 
den Osterferien durften die Kinder an vier 
Tagen unter anderem ein neues Insek-
tenhotel bauen und den Osterbrunnen 
schmücken“, erläutert der Gleichstellungs-
beauftragte Stefan Bock.  

In der ersten Sommerferienwoche legte die 
Feriengruppe auf dem Museumsgelände 
einen neuen Barfußpfad an und verarbeite-
te selbst geerntetes Gemüse. Großen Spaß 
machte es den Kindern auch, ein altes Bett-
laken zu einem XXL-Mensch-Ärgere-Dich-
Nicht-Spiel umzugestalten. Spielrunden, 
Vorlesestunden und Ausflüge ergänzten 
das Programm.  

Der letzte Betreuungstag war traditionell 
der Buß- und Bettag. Neben einem gemein-
samen Frühstück und Mittagessen bastelten 
die Kinder unter Anleitung des erfahrenen 
Museumspersonals mit der Lasergravierma-
schine adventliche Dekorationen.

So machen Ferien Spaß!

Im Museum für bäuerliche Arbeitsgeräte gibt es regelmäßig Ferienangebote für Mitarbeiterkinder. (Foto: Bezirk Oberfranken)

Johannes Goldfuß hatte in den Jahren 2021 bis 2024 als Ausbildungs-

leiter und persönlicher Referent des Bezirkstagspräsidenten die Förderung 

des Nachwuchses fest im Blick. Unter seiner Leitung stiegen die Aus-

bildungszahlen deutlich. Im Jahr 2024 waren beim Bezirk Oberfranken 

42 junge Menschen in Ausbildung. Zum Jahresende ging er nun selbst 

einen weiteren Schritt in seiner Karriere voran und übernahm die Stelle 

des geschäftsleitenden Beamten der Verwaltungsgemeinschaft Marktleu-

gast-Grafengehaig. Bezirkstagspräsident Henry Schramm dankte Goldfuß 

für die gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit und wünschte ihm viel 

Erfolg für die Zukunft. Die Ausbildungsleitung beim Bezirk Oberfranken 

übernimmt nun Felicitas Mertel.

Johannes Goldfuß verabschiedet sich
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Ruhestand für  

geschätzte Kollegen

Gudrun Hofmann, viele Jahre Gleichstellungsbeauftragte beim Be-
zirk Oberfranken, trat nach ihrer Freistellungsphase der Altersteilzeit 
endgültig in den Ruhestand ein. Der Direktor der Bezirksverwal-
tung, Peter Meyer, und Personalchef Matthias Raithel wünschten 
ihr alles Gute für den kommenden Lebensabschnitt. 1993 kam sie 
zum Bezirk Oberfranken und wurde dem Sachgebiet 21 – Hilfe zur 
Pflege zugewiesen. 2001 wechselte sie in das Sachgebiet 22 – Ein-
gliederungshilfe. Ab 2008 engagierte sich Gudrun Hofmann für die 
Gleichstellung beim Bezirk Oberfranken, zunächst als Stellvertre-
tung, ab 2017 dann als Gleichstellungsbeauftragte.

Gudrun Hofmann

Nach einer beeindruckenden Karriere beim Bezirk Oberfranken 
ging Kämmerer Reiner Böhner (li.) zum März 2024 in den Ruhe-
stand. „Ich habe die Zusammenarbeit mit Ihnen aufgrund Ihres gro-
ßen Sachverstandes und Ihrer bemerkenswert unaufgeregten Art in 
zunehmend hysterischen Zeiten sehr geschätzt“, stellte Bezirkstags-
präsident Henry Schramm anlässlich Böhners Verabschiedung fest. 
1990 kam der Heinersreuther zum Bezirk Oberfranken und war 
zunächst in der Personalstelle tätig. 1994 wechselte er in die  
Finanzverwaltung, wo er ab dem Jahr 2000 Arbeitsbereichsleiter und 
Stellvertreter des Sachgebietsleiters war, ab 2007 dann Kämmerer.

Reiner Böhner 

Über 35 Jahre beim Bezirk Oberfranken, davon 16 Jahre als Leiter 
des 2008 neu gegründeten Sachgebiets Unterhalt – Wolfram 
Feustel (Mitte) galt als Institution beim Bezirk Oberfranken.  
Bezirkstagspräsident Henry Schramm würdigte Feustels Verdiens-
te bei der offiziellen Verabschiedung. “Sie haben die Anforderun-
gen im Bereich des Unterhaltswesens mit großem Engagement 
gemeistert und hinterlassen eine sehr gut aufgestellte Abtei-
lung!”, so Schramm. Mit einem bei allen geschätzten Führungs-
stil habe er seine Leitungsfunktion erfüllt.

Wolfram Feustel 
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Cornelia Gumbert (3. v. li.), Verwaltungsleiterin der Markgrafen-
schule, begann ihre berufliche Laufbahn bei der LVA Ober- und 
Mittelfranken (heute: DRV Nordbayern). 1991 wechselte sie zum 
Bezirk Oberfranken und war dort lange Zeit in der Sozialverwaltung 
im Sachgebiet Eingliederungshilfe tätig. Im Mai 2019 übernahm sie 
die Verwaltungsleitung des Förderzentrums Sprache in Bayreuth, 
die sie jetzt in neue Hände übergab.

Hildegund Pflaum (li.) haben Generationen von Eltern in der Mark-
grafenschule kennengelernt; sie verbrachte ihr gesamtes Berufsle-
ben beim Bezirk Oberfranken. Begonnen hat sie 1981 als Kranken-
pflegehelferin am Nervenkrankenhaus Bayreuth, 1982 wechselte sie 
als Erzieherin in das Heim der Markgrafenschule. 2007 übernahm 
sie die Fachdienstleitung, ab 2015 die Erziehungsdienstleitung im 
Bereich Vorschule und ab 2020 die Gesamt-Erziehungsdienstleitung. 

Cornelia Gumbert & Hildegund Pflaum

Klemens Böhmer ging nach über 40 Jahren beim Bezirk Ober-
franken in den Ruhestand. Seit der Einführung des SOZIUS-
Systems 1989 war er Hauptverantwortlicher für die System-
steuerung und die Datenpflege. Er absolvierte zunächst eine 
Ausbildung beim Finanzamt Bayreuth und kam im Jahr 1981 
als Verwaltungsinspektor-Anwärter zum Bezirk Oberfranken. 

„Enormes Fachwissen und eine große Erfahrung“ bestätigte ihm 
Bezirkstagspräsident Henry Schramm, der ihm für vier Jahrzehnte 
geleistete Dienste beim Bezirk dankte. 

Klemens Böhmer 
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Der Bezirkstag hat den Haushalt für das 
Jahr 2024 im Januar einstimmig verab-
schiedet. Sein Volumen umfasst mehr 
als 538 Millionen Euro – ohne Berück-
sichtigung des rechtlich eigenständigen 
Kommunalunternehmens GeBO. Die 
Bezirksumlage stieg um 1,5 Punkte auf 
19 Hebesatzpunkte. Beinahe 94 Prozent 
des Verwaltungshaushaltes entfallen auf 
den Sozialetat und damit überwiegend 
auf Hilfen für pflegebedürftige und be-
hinderte Menschen. Hier sind die Kosten 
abermals gestiegen: Insbesondere das 
Bundesteilhabegesetz bietet Menschen 
mit Behinderung ein größeres Spektrum 
an Hilfemöglichkeiten. Bei den Sach- und 
Personalkosten der Träger gab es zudem 
erhebliche Kostensteigerungen.

Trotz der „großen Unterstützung von Sei-
ten der bayerischen Staatsregierung in den 
vergangenen Jahren“, so Bezirkstagspräsi-
dent Henry Schramm, hielten die Einnah-

Rückblick auf den Rekordhaushalt 2024

Stabilität und Kontinuität
in herausfordernden Zeiten
Der Hauptaufgabenbereich Soziales bestimmt mit einem Anteil von knapp 94 
Prozent den Haushalt des Bezirks Oberfranken, daher wird der Bezirkshaushalt 
auch Sozialetat genannt. Der Bezirk finanziert seinen Haushalt durch staatliche 
Zuweisungen, durch die Bezirksumlage und sonstige Einnahmen.

Haushaltsvolumen: 538,2 Mio. Euro

Verwaltungshaushalt: 521,6 Mio. Euro

Vermögenshaushalt: 16,6 Mio. Euro (Investitionen, Investitionsförderungen)

Haupteinnahmen: Bezirksumlage, staatliche Ausgleichsleistungen nach Art. 15 BayFAG

Bezirksumlage: 19 Hebesatzpunkte: 298,4 Mio. Euro

Einzelplan 4 (Soziale Sicherung): 488,8 Mio. Euro

Freiwillige Leistungen im gesellschaftlichen und kulturellen Bereich: 5,5 Mio. Euro

Eckdaten Bezirkshaushalt Oberfranken 2024

men nicht mit der Ausgabenentwicklung 
Schritt. „Der Haushalt des Bezirks war 
in den vergangenen Jahren geprägt von 
Stabilität und Kontinuität – diesen Pfad 
verlassen wir auch 2024 nicht“, versicher-
te Schramm in seiner Haushaltsrede. Das 
Zahlenwerk erlaube es dem Bezirk Ober-
franken, seinen Aufgaben sachgerecht 
nachzukommen, ohne die Umlagezahler 
über Gebühr zu belasten.

Einig waren sich die Bezirksräte nicht nur 
bei der Verabschiedung des gesamten 
Zahlenwerks, sondern auch im Hinblick 
auf das kulturelle Engagement des Be-
zirks: Mit freiwilligen Leistungen in Höhe 
von 5,5 Mio. Euro unterstützte der Bezirk 
Oberfranken auch 2024 zahlreiche Institu-
tionen wie die Bayreuther Festspiele, die 
Bamberger Symphoniker, das Deutsche 
Dampflokomotiv Museum in Neuenmarkt 
oder die Naturbühne Trebgast. 
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Finanzen

Christian Löhr (Foto: Sabine Heid)

Neuer Hüter der Finanzen 
Christian Löhr ist neuer Kämmerer beim Bezirk Oberfranken. Im April 2024 trat er die Nachfolge von Reiner 
Böhner an und verantwortet als Leiter der Finanzverwaltung die Aufstellung des Haushaltsplans. Löhr ist ein 
echtes Eigengewächs des Bezirks: 2002 kam er als Anwärter für den gehobenen nichttechnischen Verwal-
tungsdienst zum Bezirk Oberfranken und ist seit 2005 im Sachgebiet Finanzen tätig.

Christian Löhr: Es braucht schon eine gewisse Affinität dafür, da der Tagesablauf über-
wiegend von Zahlen geprägt ist. Zahlreiche Besprechungstermine mit Kolleginnen und 
Kollegen sowie außenstehenden Personen sorgen aber für bereichernde Momente und 
für die nötige Abwechslung im Arbeitsalltag.

Wie sehr muss man Zahlen lieben, um Kämmerer zu sein?

Christian Löhr: Der überwiegende Teil. Mehr als neun von zehn Euro verwenden wir 
für hilfebedürftige Menschen in Oberfranken. Insgesamt hat der Bezirk im Jahr 2024 
über 510 Millionen Euro für Soziales ausgegeben. Das meiste Geld floss dabei für die 
beiden großen Hilfearten, die Eingliederungshilfe für Menschen mit Behinderung und 
die Hilfe für pflegebedürftige Menschen. Allein für Assistenzleistungen haben wir 2024 
insgesamt über 133 Millionen Euro aufgewendet, damit Menschen mit Behinderung 
ihren Alltag möglichst eigenständig bewältigen konnten. 

Welche Ausgaben im Bezirkshaushalt gehören zur sozialen Sicherung?

Christian Löhr: Die Bezirke können ihre Haushalte mangels eigener Einnahmen nicht aus-
gleichen. Anders als die Gemeinden, die über eigene Steuereinnahmen verfügen, müssen 
sich die Bezirke durch die Erhebung einer Bezirksumlage finanzieren. Grundlage für die Be-
rechnung stellt hierbei die Umlagekraft dar, eine Kennzahl, die im Wesentlichen die jeweilige 
Steuerkraft der einzelnen Umlagezahler widerspiegelt. Die Höhe der Bezirksumlage ergibt 
sich, indem man die Umlagekraft des jeweiligen Landkreises oder der kreisfreien Stadt mit 
einem vom Bezirkstag festgesetzten Prozentsatz („Hebesatz“) multipliziert. Finanzstärkere 
kreisfreie Städte und Landkreise zahlen im Ergebnis so mehr als finanzschwächere. In gewis-
ser Weise führt die Bezirksumlage so zu einem „kleinen Finanzausgleich“ in Oberfranken.

Was bedeutet Bezirksumlage, wie errechnet sie sich?

Christian Löhr: Mit Optimismus auf wieder bessere Zeiten, schwarzem Kaffee und 
einer Familie, die einem den nötigen Rückhalt gibt.

Wie motiviert sich ein Finanzverantwortlicher in diesen finanziell schwierigen Zeiten?

Christian Löhr: Die allermeisten Kommunen stehen finanziell vor schwierigen Jahren. 
Der stetige und erhebliche Anstieg der Sozialausgaben bei einer gleichzeitig schwä-
chelnden Wirtschaft und womöglich rückläufigen kommunalen Steuereinnahmen 
werden die strukturelle Unterfinanzierung der kommunalen Haushalte weiter befeuern. 
Es bleibt zu hoffen, dass die „große Politik“ diese auf Dauer nicht tragbare Entwicklung 
endlich erkennt und wirkungsvoll gegensteuert.

Wie sieht der Ausblick für 2025 aus?
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Freiwillige Leistungen des  
Bezirks für Kunst und Kultur  
Der Bezirk Oberfranken gewährt in Form von freiwilligen Leistungen jährliche Zuwendungen 
an Vereine, Institutionen und Einrichtungen für Maßnahmen und Projekte mit überregionaler 
Bedeutung. Wir sind ein verlässlicher Partner für rund 120 oberfränkische Vereine, Institutionen 
und Einrichtungen. 2024 wurden 5,5 Millionen Euro an freiwilligen Leistungen investiert.  
Beispielsweise werden folgende Organisationen unterstützt.

Bamberg | Ebracher Musiksommer, Bamberger Symphoniker, E.T.A. Hoffmann Theater

Bayreuth | Bayreuth Baroque Opera Festival, Bayreuther Festspiele GmbH, Studiobühne Bayreuth e. V.

Coburg | Landestheater Coburg Forchheim | Wildpark Hundshaupten, Obstinformationszentrum Fränkische Schweiz
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Freiwillige Leistungen

Hof | Bauernhofmuseum Kleinlosnitz

Wunsiedel | Rosenthal-Theater Selb, Luisenburg-Festspiele Deutsch-Deutsches Museum Mödlareuth

Kronach | Kulturring des Landkreises Kronach, Berufsfachschule für MusikLichtenfels | Fränkischer Theatersommer e. V. 

Kulmbach | Deutsches Dampflokomotiv Museum Neuenmarkt, die naturbühne gGmbH

Hof | Internationale Hofer Filmtage, Hofer Symphoniker gGmbH, Nordostoberfränkisches Städtebundtheater Hof
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Bezirkstagspräsident Henry Schramm wür-
digte fünf herausragende Persönlichkeiten 
für ihre Verdienste um Oberfranken mit der 
Ehrenmedaille in Silber. Die Ausgezeichneten 
haben sich in den Bereichen Gesundheit, So-
ziales, Kultur und Heimatpflege in besonde-
rer Weise um die Region verdient gemacht.

„Oberfranken braucht Menschen, die sich mit 
Herzblut für das Gemeinwohl einsetzen, sei 
es im sozialen, kulturellen oder politischen 
Bereich“, betonte Henry Schramm bei den 
Ehrungsabenden in Lehen und Sassanfahrt.

Engagiert für  

die Gemeinschaft

Ausgezeichnete Vorbilder
Mit der Ehrenmedaille in Silber ehrt der Bezirkstag von Oberfranken seit 1996 Persönlichkei-
ten, die sich in besonderem Maße um Oberfranken verdient gemacht haben. Auch in diesem 
Jahr honorierte das Gremium das Engagement verdienter Bürgerinnen und Bürger.

Die Ehrenmedaille des Bezirks Oberfranken in Silber geht an verdiente Bürgerinnen und Bürger. (Foto: Sabine Heid)
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Ehrungen

Feierstunde auf Schloss Sassanfahrt. Unser Bild zeigt v.li.: Bezirksrat Thomas Söder, Bezirksrat Wolfgang Grader, weiterer Bezirkstagsvizepräsident und Landrat von Bamberg, Johann Kalb,  
Dr. Tanja Kinkel, Rolf Kießling, Bezirkstagspräsident Henry Schramm und Bezirksrat Wolfgang Hümmer (Foto: Sabine Heid)

Rolf Kießling   
Erinnerung durch menschliche Begegnung

Dr. Tanja Kinkel 
Kulturell und sozial engagierte Autorin 

Die aus Bamberg stammende Schriftstellerin Dr. Tanja Kinkel wurde 
für ihre literarischen und sozialen Verdienste geehrt. Ihre mittlerweile 
21 Romane – darunter Die Puppenspieler und Grimms Morde – 
wurden in zahlreiche Sprachen übersetzt. Mit dem Theaterstück 
Totentanz brachte sie Geschichte und Kultur ihrer Heimatstadt auf 
die Bühne. Die preisgekrönte Autorin ist Schirmherrin des Bamber-
ger Literaturfestivals und der Bundesstiftung Kinderhospiz. Die von 
ihr gegründete Hilfsorganisation Brot und Bücher e. V. ermöglicht 
Kindern weltweit Zugang zu Bildung.

Der in Forchheim-Buckenhofen geborene Historiker wurde für 
seinen jahrzehntelangen Einsatz zur Aufarbeitung der jüdischen 
Geschichte in Oberfranken ausgezeichnet. Als Lehrer und Referent 
führte er zahlreiche Menschen an die Geschichte der Region heran 
und machte durch seine Forschungsarbeit Menschen und ihre 
Schicksale wieder sichtbar. Dank seiner Initiative entstanden in Forch-
heim der Jüdische Pfad, Stolpersteine und das Kleemann-Denkmal.
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Dr. Beate Kuhn 
Eine Stimme für Gesundheit und Soziales

Dr. Clemens Lukas  
Innovator der Kultur 

Dr. Beate Kuhn, langjährige Bezirksrätin und 
geschätzte Allgemeinmedizinerin, wurde für 
ihr unermüdliches Engagement im Bereich 
Gesundheit und Soziales geehrt. In ihrer po-
litischen Arbeit im Bezirkstag und Bayreuther 
Stadtrat engagierte sich Dr. Kuhn besonders 
für soziale Projekte, darunter die Förderung 
der Jugendhilfe und der Seniorenarbeit 
sowie die Unterstützung von Menschen
mit Behinderung.

Dr. Clemens Lukas wurde für seine heraus-
ragenden Verdienste um das kulturelle 
Leben in Oberfranken geehrt. Als Geschäfts-
führer von „Bayreuth Baroque“ und künst-
lerischer Leiter der „Musica Bayreuth“ hat er 
das kulturelle Angebot der Region maßgeb-
lich geprägt und erweitert. Besonders durch 
das Festival „Bayreuth Baroque“ gelang es 
ihm, das Markgräfliche Opernhaus – ein 
UNESCO-Weltkulturerbe – in seiner ur-
sprünglichen Funktion als Opernhaus zu 
neuem Leben zu erwecken.
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Ehrungen

Heinz Stark 
Hüter der Geschichte und der Heimat

Heinz Stark aus Plech wurde für seine außergewöhnlichen Verdiens-
te in der Heimat- und Kulturpflege geehrt. Als Kreisheimat- und 
Kreisarchivpfleger des Landkreises Bayreuth hat er sich intensiv 
mit der Erforschung und Vermittlung der regionalen Geschichte 
auseinandergesetzt. Sein Engagement geht jedoch weit über die 
reine Archivarbeit hinaus: Stark hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
Geschichte lebendig zu machen und für kommende Generationen 
zugänglich zu halten. 

Verleihung der Ehrenmedaille in der Hallermühle in Bayreuth. Unser Bild zeigt v.li.: Bezirksrat Dr. Stefan Specht, Bezirksrat Mario Schulze, Bezirkstagspräsident Henry Schramm, Bezirksrat Dr. Andreas 
Zippel, Dr. Clemens Lukas, Dr. Beate Kuhn, Bezirksrat Wolfgang Grader, Heinz Stark, Bezirksrat und Landrat von Bayreuth, Florian Wiedemann und weiterer Bezirkstagsvizepräsident und Landrat von 
Bamberg Johann Kalb (Foto: Sabine Heid)



Edgar Sitzmann, Bezirkstagspräsident a.D. (Foto: privat)
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„Mit Edgar Sitzmann verliert unsere oberfränkische Heimat eine herausragende Persön-
lichkeit. Der Bezirk Oberfranken wird ihm stets ein außerordentlich ehrenvolles Anden-
ken bewahren. Als langjähriger Bezirkstagspräsident hat er sich größte Verdienste um 
Oberfranken erworben“, betont Bezirkstagspräsident Henry Schramm. 

Edgar Sitzmann war von 1982 bis 2003 Präsident des Bezirkstags von Oberfranken. 
Zuvor gehörte der engagierte Kommunalpolitiker (unter anderem Erster Bürgermeister 
Untersteinach, Kreisrat Bamberg) seit 1970 dem Bezirkstag an. Die Gesundheitsein-
richtungen und Kliniken des Bezirks wurden unter Sitzmanns Führung konsequent 
weiterentwickelt. So ging 1982 das ehemalige Kreiskrankenhaus in Rehau in den Besitz 
des Bezirks Oberfranken über. In seine Amtszeit fallen unter anderem der Neubau 
der Kinder- und Jugendpsychiatrie und der Forensischen Psychiatrie in Bayreuth sowie 
der Tagesklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie in Coburg. „Er setzte viele wichtige 
Projekte um, die bis heute zum Wohle unserer Region wirken. Er hat das soziale Herz 
Oberfrankens kräftig schlagen lassen“, so Bezirkstagspräsident Henry Schramm.

Edgar Sitzmann war ein großer Förderer der oberfränkischen Kultur. Hervorzuheben ist 
unter anderem die Weiterentwicklung von Haus Marteau, der Internationalen Musik-
begegnungsstätte des Bezirks, die 1982 
eingeweiht wurde. 

Sitzmann trat entschlossen für die große 
Bedeutung und Aufrechterhaltung der 
Bezirke ein. Die in seiner Amtszeit einge-
reichte Klage gegen den Freistaat Bayern 
wegen der Berechnung der Ausgleichsmit-
tel aus dem Artikel 15 FAG hatte in den 
Folgejahren wesentlichen Einfluss auf die 
Einnahmen des Bezirks Oberfranken.
Edgar Sitzmann erhielt für sein langjäh-
riges Wirken auf allen drei kommunalen 
Ebenen zahlreiche Auszeichnungen, dar-
unter das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse 
und den Bayerischen Verdienstorden. 
2021 wurde er mit der Ehrenmedaille des 
Bezirks Oberfranken in Gold ausgezeich-
net – der höchsten Auszeichnung, die der 
Bezirkstag vergeben kann.

Trauer um Bezirkstagspräsident a.D.  

Edgar Sitzmann
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Nachruf
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Standorte des Bezirks Oberfranken  

mit Kommunalunternehmen

Aufseß
	Q Lehranstalt für Fischerei

Bamberg
	Q Servicestelle der Sozialverwaltung

	Q Tagesklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie  

und -psychotherapie

Bayreuth
	Q Haupt- und Sozialverwaltung

	Q Landwirtschaftliche Lehranstalten

	Q Kultur- und Heimatpflege

	Q KulturServiceStelle

	Q Museum für bäuerliche Arbeitsgeräte

	Q Markgrafenschule Bayreuth mit Tagesstätte

	Q Kommunalunternehmen 

Gesundheitseinrichtungen des Bezirks  

Oberfranken (GeBO)

	Q Bezirkskrankenhaus Bayreuth

Coburg
	Q Tagesklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie  

und -psychotherapie

	Q Tagesklinik für Psychiatrie und Psychotherapie

Ebensfeld
	Q Bezirksklinikum Obermain

	Q Soziotherapeutisches Förderzentrum

	Q Wohn- und Pflegeheim

Frensdorf
	Q Trachtenberatung des Bezirks Oberfranken

Hochstadt
	Q Bezirksklinik Hochstadt

Hof
	Q Tagesklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie  

und -psychotherapie

Kronach
	Q Tagesklinik für Erwachsene

Lichtenberg
	Q Internationale Musikbegegnungsstätte  

Haus Marteau

Rehau
	Q Bezirksklinik Rehau

Lichtenfels

Kulmbach
Wunsiedel

Forchheim
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